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Serlin, 4. November. (Amtlich.) e
Die Not der Zeit laſtet auf der Welt und auf dem dentſchen

Volk. Wir müſſen dieſe ſchweren Tage und ihre Folgen über-
winden. Heute ſchon müſſen wir arbeiten für die glücklicheren
Zeiten, auf die das deutſche Volk ein Anrecht hat. Die neue
re gen iſt am Werke, dieſe Arbeit zu leiſten. Wichtiges iſt
erreicht:

Das gleiche Wahlrecht in Preußen iſt geſichert. Eine neue
Regierung hat ſich aus den Vertretern der Mehrheitsparteien
des Reichstages gebildet. Der Reichskanzler und ſeine Mit
arbeiter bedürfen zu ihrer Amtéführung des Vertranens des
Reichstages und damit des Volkes. Grundlegende Rechte ſind
von der Perſon des Kaiſers auf die Volevertretung übertragen
worden. Kriegführung und Friedensſchluß unterliegen der
Genehmigung des Reichstages. Die Unterſtellung der Militär
gewalt unter den verantwortlichen Reichskanzler iſt durch
eführt. Eine weitgehende Amneſtie wurde erlaſſen. Preß
reiheit und Verſammlungsrecht ſind gewährleiſtet.

Doch vieles bleibt noch zu tun!
Die Amwandlung Deutſchlands in einen

Volksſtaat, der an politiſcher Freiheit und ſozialer Für-
ſorge hinter keinem Staat der Welt zurückſtehen ſoll, wird
entſchloſſen weitergeführt.

Die Neugeſtaltung kann ihre befreiende und heilende Wir-
kung nur ausüben, wenn ſie einen Geiſt der Verwaltungs- und
Militärbehörden findet, der ihre Zwecke erkennt und fördert.
Wir erwarten von unſeren Volksgenoſſen, die an amtlicher
Stelle dem Gemeinweſen zu dienen berufen ſind, daß ſie unſere
willigen Mitarbeiter ſein werden.

Wir brauchen in allen Teilen des Stagtes und des Reiches
Der haft geeterhattungz der öffentlichen Sicherheit durch das

olk ſelbſt.
Wir haben Vertrauen zu dem deutſchen Volk. Es hat ſich

in vier furchtbaren Kriegsjahren glänzend bewährt. Es wird
ſich nicht von den Phantaſten ſinnlos und nutzlos in nenes
Elend und Verderben hineintreiben laſſen. Selbſtzucht und
Ordnung tun not. Jede Diſziplinleſigkeit wird den Abſchluß
eines baldigen Friedens auf das ſchwerſte gefährden.

Die Volks regieru ——J
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Geſchäftiſche Aufragen, Be
Kelungen und Mitteiluggen

richte man mir anS Verlag Feinſpr. Rr. a c

ng an das Volk.
Die Regierung und mit ihr die Leiter von

Heer und Flotte wollen den Frieden. Sie wollen
ihn ehrlich und ſie wollen ihn bald. Bis dahin müſſen wir die
Grenzen vor dem Einbruch des Feindes ſchützen.

Den ſeit Wochen in hartem Kampfe ſtehenden Truppen muß
durch Ablöſung Ruhe verſchafft werden. Nur zu dieſem Zweike,
aus keinem anderen Grunde, ſind die Einberufungen der letz-
ten Zeit durchgeführt worden.

Den Mannſchaften des Landheeres und der Flotte wie ihren
Führern gebührt unſer beſonderer Dank. Durch ihren Todes-
mut und ihre Manneszucht haben ſie das Vaterland gerettet.

Zu den wichtigſten Aufgaben gehört
der Wiederaufbau unſerer Volkswirtſchaft,

damit die von der Front in die Heimat zurückkehrenden Sol
daten und Matroſen in geordneten Verhältniſſen die Möglich
keit vorfinden, ſich ihre und ihrer Familie Exiſtenz wieder zu
ſichern. Alle großen haben ſich bereit erklärt, ihre früheren, jetzt eingezogenen Angeſtellten und Ar-
beiter ſofort wieder einzuſtellen. Arbeitsbeſchaffung, Erwerbs-
loſenunterſtützung, Wohnungsfürſarge und andere Maßnahmen
auf dieſem Gebiete ſind bereits in Vorbereitung, teils ſchon
ausgeführt.

Mit dem Friedensſchluß wird ſich bald eine Beſſerung der
Ernährungs- wie aller Lebensverhältniſſe einſtellen.

Deutſche Männer und Frauen! Kampf und Frieden ſind
unſere gemeinſame Aufgabe. Staat und Reich ſind unſere ge
meinſame Zukunft. Euer Vertrauen, das uns unentbehrlich
iſt in der Stunde der Gefahr, iſt in Wahrheit nichts anderes
als das Vertrauen des deutſchen Volkes zu ſich ſelbſt und zu
ſeiner Zukunft. Die geſicherte Zukunft Deutſchlands iſt unſer
Leitſtern.

Berlin, 4. November 1918.
Reichskanzler Prinz Max von Baden.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers
von Payer.

Der Vizevräſident des Miniſteriums
Dr. Friedberg.

Es folgen die Namen ſämtlicher Staatsſekretäre und des
Kriegsminiſters von Scheüch.

Die „Volksregierung“ läßt aufs
Volk ſchießen!

8 Tote, 29 Verwundete in Kiel.

Kiel, 4. November. Wie die Kieler Zeitung meldet, iſt es
am Sonntag zu Unruhen gekommen. Am Nachmittag ſand anf
dem großen Exerzierplatz eine Verſammlung ſtatt, an der ſich
Murinemannſchaften und Arbeiter beteiligten und in der ein
Führer der Unabhängigen Sozialdemokratie eine Anſprache
hielt. Nach Beendigung der Verſammlung bildete ſich ein Zug,
der auf ſeinem Weg in die Stadt die Mannſchaften ans dem
Vergnügungslokal Waldwieſe heransholte, das Lokal erheblich
tzerſtörte und ſich verſchiedener Waffen bemächtigte. Der Zug
begab ſich nun zum militäriſchen Arreſtlokal, um die vom 3. Ge
ſchwader wegen ſchwerer Gehorſamsverweigernng dort unter
gebrachten Mannſchaften zu befreien. An der Ecke der Karl-
und Brunswicker Straße war die Straße durch Militär
abgeſperrt. Der beſehlshabende Offizier forderte die Menge
auf, auseinanderzugehen. Die Demonſtranten drangen trotz
dem vor. Darauf gab der Offizier Befehl zum
Feuern. Es wurden 8 Perſonen getötet und 29
verw undet. Aus der Menge wurde ebenfalls geſchoſſen und
mit Steinen geworfen. Der Führer der Militärabteilung wurde
durch einen Schuß am Kopfe ſchwer verwundet. Die
Menge floh vann auseinander und vermochte ſich nicht wieder
zu ſammeln. Weitere Unruhen ſanden am Abend und im Laufe
der Nacht ſtatt.“

Das alſo iſt die „Neuordnung“ im nenen deutſchen „Volks-
ſtaate“: demonſtriedende Vollsmaſſen werden genau ſo wie unter
dem alten brutalen Syſtem des preußiſchen Militarismus
Lückſichtslos über den Haufen geſchoſſen! Daß wir es hier in
Kiel nicht mit einem vereinzelten Falle, ſondern mit dem
Syſtem ſelbſt zu tun haben, das beweiſt ja klipp und klar die
Tatſache, daß in gleichmäßigen Oberkommando Befehlen
Maſchinengewehre und Handgranaten gegen „innere Unruhen“
zur Verwendung angeordnet werden. Und vor einigen Tagen
erſt war ja die L. V. in der Lage, den ganzen „Feldzugsplan“
des Leipziger Garniſonkommandos gegen den „inneren Feind“
in Leipzig in allen Einzelheiten abdrucken zu können. Jn
Kiel hat man jetzt den Volkswillen zum erſtenmal unter der
„Volksregierung“ mit brutaler Militärgewalt niedergeſchlagen.
Söhne des Volkes haben auf Befehl ihre eigenen Volksgenoſſen,
haben Arbeitskameraden getötet! Das gefloſſene Arbeiterblut
kommt über die Volksregierungl Wird ſie ſich davon rein-
zuwaſchen vermögen? Wird ſie den Militarismus bändigen
ind die Schuldigen beſtrafen? Das iſt das mindeſte was zu
geſchehen hat, denn die Volksſtimmung iſt wahrhaftig nicht da-
nach, daß man ſie durch Erſchießen von Volksgenoſſen erſt noch
aufzupeitſchen brauchte. Sorgt die „Volksregiernng“ nicht für
ſleunige Beſtrafung der Kieler Schuldigen, ſo dürfte ſie die
oraus entſtehenden Folgen in vollem Umfange zu verantworten

haben! Sie ſei, was ſie ſcheinen möchte, ſonſt iſt ſie eben

auch nur eine Regierung des Belagerungszuſtan-
des l
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Gegen den inneren Feind!

Wie gegen Streikbewegungen vorgegangen werden zu.
Ohne Kommentar verſtändlich!

Verfügung des Oberkommandos vom Februar 1918 betreffs
Jnnere Unruhen.

An ſämtliche Jnfant.-Truppenteile des
Gardekorps und des 3., 4. u. 5. Korps.

Auf das Telegramm hin „Streikabwehr vorberei-
ten muß der Truppenteil mobil gemacht werden.

Wenn das weitere Telegramm „Streikabwehr“ kommt,
dann iſt die Linien Kommandantur benagchrichtigt, welche die
Wagenſtellung zum Transport der Lente in der Umgegend ver
anlaßt. Die Leute müſſen ausgerüſtet ſein

feldmarſchmäßig mit Handgrangaten und ohne Gasmaske.

Wenn das Telegramm kommt „Einſchließung vorbe-
reiten“, treten ſämtliche Truppenteile an die ihnen im vor
aus beſtimmten Stellen. Die Vataillonskommandenre haben
Dir zu ſein und ſämtliche weiteren Vorbereitungen zu
eiten.
Auf das Telegramm „Einſchließung“ marſchieren das

3., 4. u. 5. Korps, das zu dieſem Zweck herangezogen wird, auf
Berlin zu bie zum Sigdtring. Das Gardekorps drückt vom
Stadtinnern nach der Ringbahn, woſelbſt die Menſchenmengen
zuſammen getrieben werden. Das Hauptquartier be-
findet ſich in Kaulsdorf.

Aus den weiteren Anordnungen geht hervor, daß mit Ma-
ſch i nengewehren gearbeitet werden muß, wie denn aus-
drücklich bemerkt wird, daß die ſchärfſten Maßnahmen
die beſten ſind. Der Befehl iſt ſtreng geheim zu halten
und nur den Kommandenren zugängig.

7

Heraus mit den Opfern des Belagerungszuſtandes!
Aus München wird der V. Z. gedrahtet: Die unab-

hängigen Sozialdemokraten in München hielten
heute (am Sonntage) eine Verſammlung auf der The-
reſienwieſe ab, an der mehrere tauſend Perſonen
teilnahmen. Nach einer Anſprache von Kurt Eisner zogen
ſie nach Stadlheim, wo ſich das Stadtgefängnis be-
findet, und verlangten die Freigabe einiger Genoſſen. Der
herbeigeeilte Staats anwalt erklärte, nach Leipzig an das
Reichsgericht telegraphiert und die Freigabe befür-
wortet zu haben. Vor morgen wäre aber keine Antwort zu
erwarten. Den Polizeipräſidenten Beck, der gleichfalls in
Stadlheim angekommen war und eine Anſprache an die Ver
ſammelten halten wollte, ließ man gar nicht zu Worte kommen.
Die Menge zerſtreute ſich ſchließlich und erklärte, bis morgen
o Uhr früh abwarten zu wollen, dann aber werde die Frei-
gabe erzwungen werden.

Die auf der Thereſienwieſe abgehaltene, von Tauſenden be
ſuchte Verſammlung nahm einſtimmig die folgende Ent-
ſchließung an:

„Zu Tanſenden auf der Münchener Thereſienwieſe
verſammelt, warnen wir die Berliner Regierung vor dem
Aufruf zur ſogenannten nationalen Ver
teidigung, die heute ein Verbrechen des Wahnſinns wäre.
Der ganzen furchtbarſten Gefahr bewußt, daß Bayern nach 4
Jahren Krieg ſelber Kriegsgebiet werde, ſehen wir die einzige
Rettung nur in dem ſofortigen Frieden von Volk
zu Volk. Ver vertrauen, daß unter Wilſons Führung kein
Friede uns aufgezwungen werden wird, der Kraft und Leben
des deutſchen Volkes vernichtet wir ſind aber ebenſo überzeugt,
daß die erſte unerläßliche Bedingung eines ſolchen Friedens die
Errichtung eines wahren Volksſtaats in Deutſch-
land iſt, aus dem alle Verantwortlichen des Krieges in den
Schlöſſern, Miniſterien und Parlamenten ausgeſchaltet wer
den. Die Maſſen des Volkes dürfen Vertrauen nur zu ſich
ſelber haben und müſſen aus ihrer Mitte ſelbſtändig eine wahr
hafte Volksregierung aller werktätigen Stände ſchaffen. Wir
grüßen über die Grenze die neue öſterreichiſche Nepublik, und
fordern, daß eine vom Volk einzuſetzende bayriſche Regierung
mit den deutſchen Republikanern Oeſterreich gemeinſam den
Frieden im Namen Deutſchlands verkündet, ſofern in Berlin
nicht der Wille oder die Macht vorhanden iſt, den Frieden ſofort
zu erreichen.“

Am den Kaijiſer.
Die Erörterung der ſogenannten „Kaiſerfrage“ in der Preſſe

iſt jetzt allmählich auf den Punkt gekommen, wo das bloße
Mundſpitzen nicht mehr hilft, ſondern gepfiffen werden
muß. Es gilt, zu einer klaren Entſcheidung zu kommen. Der
bürgerliche Teil der neuen „Volks“ regierung hat ſie eigentlich
ſchon gefällt: Er hält die Frage einer etwaigen Abdankung
Wilhelms II. wenn ſie überhaupt je ernſthaft erwogen
wurde! mit dem famoſen kaiſerlichen Vekenntniſſe zum
„Volksſtagte“ anſcheinend für erledigt. Die Preſſe die ſich
ſchon etwas weiler hervorgewagt hatte, wird wieder zurück
gepfiſſen ſie gehorcht auf den Pfiff! und die Deutſche
Tageszeitung ſchreibt bereits hämiſch von einer „Jſolierung
der Sozialdemokratie in der Kaiſerfrage“.

Wenn die bürgerlichen Parteien ſich ſchützend vor die Perſon
des Kaiſers ſtellen und ihm den ſchwankenden Thron ſtützen,
ſo handeln ſie dabei nur in ihrem Klaſſenintereſſe. Die Mili-
tärmacht einer Monarchie wenn ſie auch ihres früheren
Glanzes beraubt iſt dünkt ihnen eben immer noch als ein
ſicherer Schutz der Kapitalsintereſſen denn eine Republik, wo
das Volk ſich ſelbſt „regiert'. Und das Klaſſenintereſſe
iſt letzten Endes beſtimmend für die Haltung der bürgerlich-
kapitaliſtiſchen Parteien der „Reichstagsmehrheit“. Es fragt
ſich nur, ob der bürgerlich-kapitaliſtiſche Teil der ſogenannten
„Volks“ regierung es heute wirklich noch in der Hand hat, die
Dinge nach ſeinem Willen zu geſtalten, oder ob die Entwick-
lung der Ereigniſſe nicht über ihn hinweggeben wird.

Einſtweilen verſucht man eine Entſcheidung noch ſo lange
wie möglich zu verzögern. Das ſogenannte Kriegskabinett hat
ſich noch zu keinem Entſchluß aufraffen können. Es hat, wie
gemeldet wird, „zu dem Antrage des Staatsſekretärs Scheid e-
mann an den Reichskanzler in Sachen des Thronverzichts
des Kaiſers noch keinen Beſchluß gefaßt. Die Mehrheit im
Kriegskabinett iſt der Auffaſſung zweier Staatsſekretäre bei-
getreten, vor Erörterung des Scheidemannſchen Antrages die
Erledigung der Waffenſtillſtandsfrage abzu-
warten“.

Damit ſcheint nun die Regierungsſozialdemokra-
tie keineswegs einverſtanden zu ſein. Sie weiß, daß nicht nur
die zu erwartenden Friedensverhandlungen und vor allem die
Volksſtimmung eine baldige Entſcheidung unumgänglich
machen. Sie iſt alſo ſchon durch dieſe beiden Umſtände ge-
zwungen, klare Stellung zu der „Kaiſerfrage“ zu nehmen.
Daß den Scheidemännern in der Regierung die Entſcheidung
nicht leicht wird, das verrät auch der Leitartikel in der Sonn
tagnummer des Vorwärts, der überſchrieben iſt: Vor ſchwe
ren Entſcheidungen Es heißt darin u. a.:

„Die Frage iſt, wie ſchon geſagt, offen, es iſt noch nichts
entſchieden, weder für noch gegen. Die nächſte Zeit wird die
Entſcheidung bringen müſſen, deren ungeheuer weittragende
Bedeutung niemand verkennen wird. Sie kann unter Um
ſtänden ſo fallen, daß die ſo zial demokratiſchen Mit
gliederausder Regierung austreten, wozu ſie
zweifellos berechtigt ſind. Jhr Austritt bedeutete aber den
Zuſammenbruch der Volksregierung und damit auch derGrundlage, auf der die angeſponnenen Verhandlungen über

den Waffenſtillſtand und den Frieden beruhen. Man wird
alſo begreifen, daß die Sozialdemokratie und ihre in der Re-
gierung ſtehenden Mitglieder nur mit reiflicher Neberlegung
und ohne Ueberſtürzung handeln wollen. Jhr Standpunkt
iſt klar, und ihre Stellung iſt ſtark. Es iſt ein ſchwerer Ent-
ſchluß, vor den die bisher anders Denfenden geſtellt ſind,
das erkennen wir ohne weiteres an. Aber er muß gefaßt wer-
den, denn lange iſt der gegenwärtige Zuſtand der Unklarheit
nicht zu ertragen.“

Der „ſchwere Entſchluß“, der twomöglich, wenn man dem
Vorw. glauben darf, den Austritt der „ſozialdemokratiſchen
Mitglieder aus der Regierung“ zur Folge haben kann, ſoll, dem
B. T. zufolge, angeblich heute von der abhängigen
Reichstagsfraktion gefaßt werden. Man wird alſo zu
nächſt einmal abwarten müſſen, wie di Entſcheidung ausfällt.
Vielleicht einigt man ſich dahin, die „Kaiſerfrage“ durch eine
Volksabſtimmung zu löſen ein Ausweg, mit dem ſich
unter Umſtänden auch die Voſſiſche Zeitung einverſtanden er
klären könnte.
Für die Regierungsſoszigliſten handelt es ſich ja bei der ganzen
Frage mehr nur um die Perſon Wilhelm II. als um eins
grundſäsliche Forderung der Republik; bei ſolchen Grund
ſäven halten ſie ſich nicht mehr auf. Die Stellung der unab
hängigen Sozialdemokratie zur „Kaiſerfrage“ iſt dagegenvollſtändig klar und eindeutig: Wir fordern die ſo zie



Republik! Sie weiß ſich mit dieſer grundſästzlich ſozia
liſtiſchen Forderung eins mit der großen Mehrheit des deutſchen
Volkes, das nicht gewillt iſt, auch nur noch Reſt e eines Syſtems
u erhalten, durch das es in eine ſo furchtbare Kataſtrophe
ineingeführt worden iſt! Und danach mag ſich die „Volks“

zegierung richten!

Der internatſonale Kapitalismus
gegen den Bolſchewismus.

Die internationale Kapitaliſtenſippſchaft, die aus Länder-
gier und Machihunger Millionen von Proletarier-Soldaten
gegen einandergehetzt hat, damit ſie ſich in mörderiſchen
ten gegenſeitig umbringen, iſt ſich einig in ihrem glühenden
Haß gegen die proletariſche Revolution der ruſſiſchen Volſche-
wikt. Wenn man die großen politiſchen Kinder in Deutſchland
mit den „Folgen“ einer ſozialen Revolution ſchrecken will, ſo
weiſt man heuchleriſch auf den ruſſiſchen „Bolſchewismus“.
Und unſere Regierungsſozialiſten leiſten dieſem
durchſichtigen Trick, den man bewußt anwendet, um die Blicke
von den blutigen Schrecken und unerhörten Greueln des kapi-
taliſtiſchen Weltkrieges abzuwenden, mit einem geradezu ver
dächtigen Eifer noch dadurch Beihilfe, daß ſie den bolſche-
wiſtiſchen Popanz gar nicht ſchwarz und ſchrecklich genug malen
können. Nun mag ſich gewiß manches gegen die Methoden
der Bol.hehriti einwenden laſſen, und wir ſind die letten, die
ſie krititlos billigen. Aber man müßte andererſeits auch jedes
Gerechtigkeitzgefühles und vor allem jedes ſozialiſtiſchen Emp-
findens bar ſein, wenn man den Bolſchewiki die tauſend Ent
ſchuldigungsgründe verſagen würde, die ſie für ihre Taktik
geltend machen können. Die Tatſache aber, daß ſich der inter-
nationg!e Kavpitalismus (und zwar auch derjenige der Länder,
die ſich gegenwärtig noch im Kriege zerfleiſchenl) anſchickt, den
„Bolſchewismus“ mit Gewalt nicedergewerfen, ſollte doch wohl
jeden wahren Sozialiſten zu denken geben und davor be-

Bolſchewiki gedanken- und ſinnlos zu ſchmähen,
ihre taktiſchen Methoden im Kampfe wider den Kapi-

weniger ſanft und hausbacken ſind als die der

Regierungsſozialiſten!
Verhandlungen zur blutigen Abwürgung der ruſſiſchen Revo-

lution ſind zwiſchen den kapitaliſtiſchen Regierungen der euro-
päiſchen Stoaten, auch mit Deutſchland, bereits eingeleitet
worden. Die Moskauer Regierung hat folgende Mitteilungen
aus Kiew erhalten, die ſie für zuverläſſig hält:

„Die ſogenannte Krasnowſche Regierung hat in Verein-
barung mit der regktionären ſogenannten Kubanſchen Regie-
rung vor einiger Zeit geheime Verhandlungen mit
den Tertretern der Ententemächte eröffnet. Jm
Laufe dieſer Verhandlungen teilte der engliſche Abgeſandte
Kraknow init, daß in Uebereinſtimmung mit einem von den
Ententemächten ausgearbeiteten Plane ſämtliche Regie-
rungen der Welt, die auf Geſetzlichkeit und Ordnung
baſieren, eine einige

Koalition zum Kampfe gegen den Bolſchewis-
mus

bilden ſollen, und daß das Beſtreben aller Mächte darauf ge-
richtet ſein ſol, die Gewalt der Bolſchewiki in Zentralrußland
niederzuwerfen und ein einiges Rußland wiederherzuſtellen, in
dem allgemeine Ordnung herrſchen ſoll. Jn Verfolgung dieſes
Planes würden ſämtliche Mächte den Angriff unterſtützen, den
die Freiwilligenarmee gemeinſam mit der Aſtrachaner Armee,
mit der in der Uirgine gehbildeten Südarmee und der in Pſkow
in Bildung begriffenen Nordarmee gleichzeitig gegen Zentral-
rußland unternehmen werden. Auf Vorſchlag des eng-
liſchen Abgeſandten verfaßte Krasnow eine an die
deutſche Regierung gerichtete Denkſchrift mit der Mit-
teilung darüber, daß auf Vorſchlag Englands, Frankreichs und
Amerikas ſämtliche Regierungen ſich zum Kampfe gegen das
Sowjetrußland vereinigen ſollen und daß auf dem allgemeinen
Friedenekongreßz das wiederhergeſtellte einige Rußland ver-
treten ſein ſoll, das ſich von den Volſchewiki befreit hat. Eine

Ententeregierung verpflichtete ſich, monatlich beſtimmte
Summen zur Unterſtützung Krasnows und der übrigen weiß-
gacrdiſtiſchen Organiſativnen anzuweiſen. Eine Bitte, nen
ebenſolche finanzielle Unterſtützung iſt in der Denkſchrift Kras-
nows an die dentſche Regierung enthalten.“

Dieſer edle Plan des internationalen Kapitalismus und
Jmperalismus richtet ſich ſcheinbar gegen den ruſſiſchen
Volſchewismus“ gemeint iſt aber im Grunde der
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Sozialismus überhaupt, ſobald er ſich ernſtlich anſchickt,
der kapitaliſtiſch-imperialiſtiſchen Kriegs-, Raub- und Aus-
beutungswirtſchaft ein Ende zu machen; Und weil das das
internationale laſſenbewußte Proletariagt weiß. ſo wird es
feine ganze Macht aufbieten, um die beabſichtigte kaviraliſttſche
Gewaltvolitik gegen die ruſſiſche Arbeiterklaſſe unter allen Um
ftänden und mit allen Mitteln zu verhindern: Denn es ver-
teidigt damit nur ſeine eigene Sache!

2

Jn einer Zuſchrift über den „Bolſchewismus“, die der Oſt
preußi chen Zeitung von beſonderer Seite zugeht. wird die
Frage Was muß geſchehen in folgender Weiſe be

ar

„Wir können die Bolſchewiki ſtürzen, ohne
deutſche Truppen zu verwenden ohne das Odium
eine Krieges im Oſten oder eines Bruches mit der
Räteregiern heraufzubeſchwören. Wir können es durch
die Ruſſen ſelbſt machen, müſſen nur heimlich

eld über die
Sicheren Nach-w

Munition und
Finnland unterſtüsgzen.

mit Waffen
Ukraine und
richten zufolge ſind der Hetman der Ukraine, Krasnow und die
Froiwilligen- Armee dabei, einen Offenſivbund gegen
die Bolſchewiki zu ſchliefßen. Die beiden erſteren ſind
auf unſerer Seite. Alſo wird Denekin auch nicht mehr zögern.
ſich ihnen anzuſchließen, zumal wenn Unterſtützung durch uns
ihm zugeſagt wird. Von Südoſten und von Finnland aus
muß gleichzeitig der Vormarſch auf Moskau und
Petersburg angetreten werden. Matroſen und Letten
ſind, wie ſicher feſtſteht, zu gewinnen. Die Tſchechenfront fällt
von ſelbſt. da ſie zu zwei Drittel aus ruſſiſchen Offigieren be-ſteht. Der Widerſtand der roten Armee iſt gering. ne Vor-
bercitungen für einen ſolchen Schlag können binnen vier
Wollen deendet ſein Ober-Oſt hat bereits die Fäden hierzu
in der Hand. Wir riskieren wenig und befreien Rußland und
vor allem uns von der Peſtheule der Bolſchewiki. Wir er-
werben uns in den Ruſſen einen Freund. der uns bei den
Friedensverhandlungen nur nützen kann, und machen uns wirt-
ſchaftlich für ſpäter den Rücken frei.“

Stockholm, 2. November. Aus Omſk wird berichtet:
Einer der ſibiriſchen Regierung in Omſk zugegangenen Statiſtik
zufolge beträgt die Zahl der nen eingezogenen Rekruten über
600000 Mann. (7) Die Ausbildung dieſer Truppen wird
gegen Frühſohr beendet ſein. Dieſe Truppen ſellen zugleich
mit Ententetruppven die Strafexpedition gegen Rußland unter-
nehmen und den Bolſchewismus ausrotten. j

Vier Millisnen Amerikaner unter Waffen. Reuter meldet aus
Waſhington: Der Generalquartiermeiſter fordert die Mobili-
Fation von weiteren 291000 Mann vor dew 2t. No-
ember an. Damit ſteigt die Anzahl der unter die Waffen ge
rufenen Mannſchaften auf über 3 Millionen. Mit denjenigen
Truvppen, die bereits im Felde ſtehen, und mit denjenigen, die
moch ausgebildet werden, beträgt die Armeeſtärke vier Millio-
nen Mann.

früher

Eindrucksvolle Friedenskundgebungen.

Aus Frankfurt a. M. wird der L. V. geſchrieben: „Haaſe
ſpricht am Sonntag, den 27. Oktober, vormittags, im Zirkus
Schumann.“ Dieſe Kunde zündete bei der Frankfurter Ar
beikerſchaft, zumal jetzt, wo die politiſchen Wogen hoch gehen.
So ſetzte denn am Sonntagmorgen eine frühzeitige Maſſen
wanderung zum Verſammlungsgebäude ein. Bereits eine
Stunde vor der angekündigten Verſammlung war der Rieſen
raum bis zum letzten Stehplatz beſetzt. Bis auf die Straße
ſtand die Menge Kopf an Kopf, viele mußten wieder um-
kehren. Die Verſammlung ſelbſt erfaßte 8000 Beſucher. Jubelnd
von der Menge begrüßt, ſprach Genoſſe Haaſe über das Thema

„Weltfriede und Arbeiterſchaft Jm Rückblick
die Jahre des Krieges Revue paſſieren laſſend, die Stellung
der Sozialiſtiſchen Jnternationale vor dem Kriege wie den
gegenwärtigen Stand der Dinge behandelnd, geſtaltete ſich das
Referat zu einer markanten Kennzeichnung der jetzigen poli-
tiſchen Situation und der „Volksregierung“ von Scheidemann
bis Friedberg, wie zu einer gründlichen Abrechnung mit der
Politik der Regierungsſozialiſten. Scharf hob Genoſſe Haaſe
die Forderung eines ſofortigen Friedens wie unſer Verlangen
nach einer ſozialiſtiſchen Republik hervor. Stürmiſche
Zuſtimmung der Maſſen begleitete ſeine Darlegungen über die
Stellung der Unabhängigen Sozialdemokratie, die in der Ver-
ſammlung einmütige Zuſtimmung fand. Jn der Diskuſſion
wurde die Kritik an den bisherigen Zuſtänden ſcharf unter-
ſtrichen, zur einmütigen Zuſammenarbeit aller oppoſitionellen
Kräfte der Arbeiterſchaft aufgefordert. Eine Reſolution ge
langte zur einſtimmigen Annahme, die die Unab-
hängige Sozialdemokratie als die Vertrete-
rin des klaſſenbewußten Proletariats und
Vannerträgerin der Sozialiſtiſchen Jnter-
nationale begrüßt, dem Referenten zuſtimmt und die
Partei auffordert, in entſchiedenſter Kampfespoſition einen
ſofortigen Frieden zu verlangen, das werktätige Volk und die
Grundſätze des Sozialismus weiter zu vertreten. Hunderte
von Beil ritten zur Organiſation der Unabhängigen Sozial-
demokratie erfolgten ſofort.

Eine Verſammlung in Stuttgart im Saal und Garten
des Stadtgartens war ein wuchtiger Auftakt der ſelbſtän-
digen Bewegung der Arbeiter Stuttgarts. Die Zahl der
Teilnehmer betrug 6000--7000. Eine ſpontane Demonſtration
ſchloß ſich an. Auf dem Scehloßplatz, vor dem Wilhelmspalais
wurden Anſprachen gehalten. Die Loſungen des revolutionären
Sozialismus wurden begeiſtert aufgenommen. Sofortiger
Wiffenſtillſtand, Beſeitigung des Belagerungszuſtandes und
der Zenſur, volle Amneſtie, Annullierung der Kriegsanleihen,
Umwandlung des Herrenheeres in ein freies Volksheer, Be-
ſeitigung aller Dynaſtien, ſozialiſtiſche Republik, das ſind die
Hauptloſungen des Augenblicks. Nach 12 Uhr Nachts ſchloß
ſich eine Verſammlung der Daimler- Arbeiter unter freiem
Himmel an, mit über 1000 Teilnehmern; die Forderungen des
Manifeſts der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Par
tei Württembergs wurden einſtimmig angenommen.

Die Polizei, beritten und zu Fiß, war zur Stelle.
bekam ſie nichts.

Englands Friedensbedingungen.
Eine Darſtellung des Lord Northeliffe.

London, 3. November. (W. T. B.) Die Times vom
4. November wird einen bemerkenswerten Artikel Lord
Northeliffes, betitelt Vom Krieg zum Frieden

bringen. Als Antwort auf die Frage, wic ſollen wir vom
Krieg zu Friedensbedingungen kommen, ſagt Northeliffe, das
könne nicht durch eine plötzliche dramatiſche Erklärung gleich
derjenigen, die im Auguſt 1914 Frieden in Krieg verwandelte,
geſchehen. Ein langſamer mühevoller Prozeß mit mindeſtens
drei verſchiedenen aufeinander folgenden Stadien muß ſich
rollzichen. Es iſt wichtig, daß wir uns dieſe drei Stadien in
unſerer Vorſtellung klar auseinanderlegen.

Das erſte Stadium iſt die Einſtellung der Feindſeligkeiten.
Ob ſie aufhören auf Grund eines Waffenſtillſtandes oder auf
Grund einer Uebergabe, es kann keine Rede von der „Ehre“
des deutſchen Volkes oder von irgendeiner Anpaſſung der Be-
dingungen an irgendeine (supposed) ſtrategiſche
o tatſächliche Stärke der Mittelmächte ſein. Wenn ſie
ſive erniedrigt fühlen, müſſen ſie diejenigen
tadeln, die Erniedrigung über ſie brachten,
und was die militäriſche Stärke angeht, ſo hat das halbamt-
liche Organ der deutſchen Regierung, die Norddeutſche Allge-
meine Zeitung, zugegeben, daß unſere Reſerven derart ſind,
daß Deutſchland nicht mit ihnen in Wettbewerb treten kann.
So iſt es klar, daß Deutſchland, jetzt der Hilfe ſeiner Ver
bündeten beraubt, ſeine hoffnungsloſe Lage anerkennt.

1. Die Bedingungen,
unter denen der Krieg aufhören kann, müſſen durch die mili-
täriſchen Führer der verbundenen Mächte niedergelegt und von
den Dentralmächten in ſolcher Form angenommen werden, daß
keine Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten möglich iſt. Der
erſte Grundfat iſt die völlige territoriale, wirtſchaftliche
und politiſche Wiederherſtellung BVelgiens.
Da kann es keinen Vorbehalt, kein Feilſchen und keine Gegen
anſprüche irgendwelcher Art geben.

2. Befreiung des franzöſiſchen Gebietes,
Wiederaufbau der beſetzten Provinzen, Entſchädigung für alle
Verluſte und Schädigung von Zivilverſonen.

3. Rückgabe Elſaß-Lothringens an Frank-
reich nicht als Gebietserwerbung oder Teil einer Kriegsent-
ſchädigung, ſondern als Gutmachung des im Jahre 1871 in
unſerem engliſchen Tert ſtehr ſeltſamer Weiſe 1081 begange-
nen Unrechtes ſofern damals die Bewohner der zwei Provinzen,
die ſich ſein zeit freiwillig für die Zugehörigkeit zu Frank-
reich entſchieden hatten, gegen ihren Willen in Deutſchland ein-
verleibt wurden.

4. Regelung der Nordgrenzen FJtaliens in mög-
lichſter Uebereinſtimmung mit den Nationalitätsgrenzen; die
öſtliche und adriatiſche Grenze ſoll in Uebereinſtimmung mit
den Grundſätzen, die in dem italieniſch-jugoſlawiſchen Ab-
kommen verkörpert und von dem Kongreß in Rom im April

t ſind, feſtgelegt werden.
5. Allen Völkern Oeſterreich-Ungarns muß ihr Platz unter

den freien Nationen der Welt und ihr Recht zum Eintritt in
eine Verbindung mit ihren Stammverwandten jenſeits der bis
herigen Grenzen Oeſterreich-Ungarns geſichert werden.

6. Räumung aller früher zum ruſſiſchen Reich
gehörigen Länder, Aufhebung aller ſeit der Revolution
mit Untertanen, Agenten und Vertretern der feindlichen Mächte
abgeſchloſſenen ruſſiſchen Verträge und Vereinbarungen, welche

ruſſiſches Gebiet berühren, und ungehinderte Mit-
wirkung der verbundenen Mächte bei der Sicherung der Be
dingungen, unter welchen die verſchiedenen Nationalitäten des
früheren ruſſiſchen Reiches ihre eigenen Regierungsformen be
ſtimmen follen.

7. Ein ungntaſtbarer Grundſatz betrifft erſtens die Bil-
dung eines nnabhängigen polniſchen Staates
mit Zugang zur

Zu tun
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See der die Gebiete umſchließen ſoll
(hier folgt eine verſtümmelte Stelle).
8. Aufhebung des Vertrages von Bukareſt,

Räumung und Wiederherſtellung von Rumä-
nien, Serbien und Montenegro Unterſtützung der

Balkanſtaaten bei der endgültigen Regelung der Balkanfrauf gerechter Grundlage durch die verbundenen Mächte. a
9. Soweit als möglich Beſeitigung der türkiſchen Herrſchaft

über alle nichttürkiſchen Völker.
10. Das Volk von Schleswig ſoll frei ſein, ſeine Zu,

win zu beſtimmen. n11. Als Entſchädigung für den unrechtmäßigen Unterſeekrieg
ſollen Deutſchland und OeſterreichUngarn verpflichtet ſein, den
verbundenen und den neutralen Stagken den unrechtmäßig be
ſchädigten oder zer“cten Handelsſchiffsraum zu erſetzen.

12. Einſetzüng von Gerichtshöfen, vor welche im
Sinne unparteiiſcher Gerechtigkeit ſobald wie möglich Perſön-
lichkeiten aller kriegführenden Länder geſtellt werden ſollen,
die beſchuldigt ſind, das Völkerrecht oder die Menſchlichkeit ver
letzt zu haben.

13. Der frühere Kolonialbeſitz Deutſchlands,
den dieſes infolge ſeines un rechtmäßigen Angriffes auf Vel-
gien verloren hat, ſoll auf keinen Fall an Deutſch
land zurückkommen. Deutſchlands Kolonialbeſitz wäre
unangetaſtet geblieben, aber wegen ſeines unrechtmäßigen An-

rifſes auf Belgien, der England in den Krieg gebracht hat
Hier iſt eine Lücke im Text.) Deutſchland hat erklärt, das

Schickſal ſeiner Kolonien werde an der Weſtfront entſchieden
werden. So iſt es geſchehen Das ſind die unerläßlichen
Friedensbedingungen, die im zweiten Stadium der Ver-
handlungen angenommen werden müſſen.

Das dritte Stadium würde in der Einſetzung einer
großen Anzahl von Kommiſſionen zum Studium der Aus-
führung und der Einzelheiten der genannten Grundſätze be-
ſtehen. Die Grundſätze, nach denen ſie handeln ſollen, werden
zuvor feſtgeſetzt.

Ich habe bisher nichts über
die künſtige Regierung Deutſchlands

eſagt. Die Deutſchen verſichern uns, daß die Umwandlung derel errlichen in eine verantwortliche Regierung Platz greift.

Jch möchte ihnen glauben und bin gewiß, däß die Vollendung
dieſer Umwandlung für Deutſchland ſelbſt und für die end-
gültige Erlangung eines gerechten dauernden Friedens not
wendig iſt. Denn das letzte Stadium ſoll nichts Geringeres
bedeuten, als den Wiederaufbau der Weltorganiſation und die
Herſtellung einer neuen Politik, in der ein Bund freier Natio-
nen das alte Syſtem des Gleichgewichts rivaliſierender Mächte
erſetzen ſoll. Die Durchführung einer ſo rieſenhaften Ver-
änderung, wie die Einfügung der nationalen Organiſationen
in einen übernationalen Mechanismus muß ſchwierig und
langwierig ſein. Glücklicherweiſe ſind die Schritte, die getan
werden müſſen, wenn es möglich iſt, der Art, daß ſie nur lang-
ſam verwirklicht werden kann. Jm aufrichtigen Suchen nach
der Grundlage für den Bund der freien Nationen und in dem
langſamen Aufrichten dieſes Baues müſſen wir frei ſein von
Leidenſchaften und Kriegsbefürchtungen. Schon dadurch, d
wir uns bemühen, den Weg zu einem beſſeren Zuſtand der Welt
zu finden, werden wir einen beſſeren Zuſtand herbeiführen

x

Berlin, 5. November. (W. T. B.) Die Nordd. Allgem.
Ztg. ſchreibt zu dem Times- Artikel des Lord Northcliffes:
Die Ausführungen des Lord Northcliffe ſind von beſonderem
Jntereſſe, nicht zuletzt, weil ſie zeigen, daß die Entwicklung
der letzten vier Wochen ſelbſt einen Mann, wie ihn, der ſeit

ahren das Deutſche Reich und das deutſche Volk in der öffent
ichen Meinung Englands und der Welt r hat, zu

einer anderen Tor arrh, bekehrt hat. In eine Diskuſſion
über die von Lord Northcliffe beſchriebenen Erläuterungen
einzutreten, iſt unſeres Erachtens für die deutſche Regierung
ſo lange kein gegeben als ſie nicht Gewißheit darüber
beſitzt, ob ſein Artikel die Meinung der Geſamtheit
der mit England verbündeten Regierungen
oder lediglich jene Englands wiedergibt.

Oeſterreich -Angarn.
Die Soldatenräte in Wien,

Wien, 3. November. Heute fanden bei allen Truppenkör-
pern die Wahlen für den Soldatenrat ſtatt. Jede
Unterabteilung wählte zwei Soldatenräte, welche Beſchwerden
der Soldaten an den Staatsſekretär für Heerweſen weiterleiten
werden. Die Wahlen, denen Anſprachen vorausgingen, voll
zogen ſich in aller Ruhe.

Kaiſer Karl das Kommando „abgegeben“. Wien, den
4. November. (Wiener Telegr. Korr.Bureau.) Kaiſer Karl
übergab am 2. November das Armeeoberkommando an
Feld marſchall Freiherrn v. Koeveß.

Aus Wien erfährt das Berliner Tageblatt: Kaiſer Karl hat
die Waffenſtillſtandsbedingungen, insbeſondere
ſoweit ſie ſich auf das Deutſchtiroler Gebiet beziehen, ſo

rückend hart und beſchämend gefunden, daß er
ſeinen Namen nicht unter das Abkommen ſetzen wollte. Er teilte
ar den Generalen und den Mitgliedern der Regierung mit,

aß er fortan die Oberſte Militägewalt nicht mehr
nusüben werde. Da General Köveß, dem als dem Ban
kommandierenden in erſter Linie die Aufgabe der Unterzeichnung
zugefallen wäre, ſich mit ſeiner Heeresgruvpe nach Ungarnfuena ezogen hat, übernahm es der Chef des Generalſtabes

on Arz, die Waffenſtillſtandsbedingungen zu unterzeichnen.
Jnnsbruck, 4. November. Die Garniſon iſt auf den

deutſchöſterreichiſchen Staat vereidigt worden.
Trieſt iſt „ruhig“. Trieſt, 3. November. Der geſtrige Tag

verlief im allgemeinen ruhig. Heute abend langten noch einige
weitere italieniſche Torpedofahrzeuge und zwei
Transportſchiffe an, die mehrere Abteilungen Berſaglieri lan-
deten. Die Berſaglieri traten ſofort den Sicherheitsdienft an.
Auch das Präſidium des ſüdſlawiſchen Ortsnationalrats begab
ſich zum Kommandanten der italieniſchen Expedition, um ihn
namens der Südſlawen Trieſts zu vewillkommnen. Die
Tſchecho-Slowaken ſchloſſen ſich dieſem Schritte an.

Die ungariſche Volksregierung.
Budapeſt, 4. November. (Wiener k. u. k. Korr.Bureaus.)

Das Exekutivkomitee des ungariſchen Nationalrates, die Lei
tung der ſozialdemokratiſchen Partei, die Lei-
tung des Soldatenrates und die Regierung haben ſich geeinigt,
daß die Volksregierung im vollſten Vertrauen des ganzen Vol
fes die geſamte Macht ausübt. Niemand beſitze das
Verfügungsrecht, ausgenommen die Regierung, niemand kann
Ernennungen. oder Betrauungen zur Ausübung der öffentlichen
Gewalt erteilen, weder in Budapeſt noch in der Provinz, als die
Volksregierung und ihre Beauftragten. Niemand als die Volks-
regierung iſt berechtigt, Waren zu requirieren. Die demo-
kratiſche Partei legte geſtern durch eine Deputation ihren Treu
eid ab.

Die freiheitlichen Geſetze.
Budapeſt, 4. November. (W. T. B.) Miniſterpräſident

Graf Michael Karolyi wird im Abgeordnetenhauſe folgende
Geſetzesvorlagen einbringen: 1. Ein die volle Un
abhängigkeit Ungarnss ausſprechendes Grundgeſetz.
2. Einen Entwurf eines allgemeinen, gleichen, geheimen, auch
auf das weibliche Geſchlecht ausgedehnten Wahlrechtes.
3. Einen Entwurf betreffend Preßfreiheit. 4. Einen Ent
wurf betreffend Verein s- und Verſammlungsf r e i
heit und 5. einen Entwurf betreffend die Errichtung einer
Nationalwache.

Budapeſt, 4. November. (W. T. B.) Der neue Juſtiz
miniſter der ungariſchen Volksregierung Barnabas Buza
hat die Preſſezenſur abgeſchafft, und in ſämtlichen
politiſchen Strafprozeſſen die Einſtellung des Verfahrens
und Freilaſſung der politiſchen Häftlinge angeordnet. Als
Ackerbauminiſter hat Barnabas Buza alle Verfahren wegen
Wald und Jagdübertretungen einſtellen laſſen und die
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zu bewahren, da ſonſt zur Verhängung des

nten und das Forſtperſonal der ſtaatlichen Wangewiefem mit dem Volke freundlich ſtreng
Plünderungen in Auſſig.

Prag, 4. November. Jn Anſſig haben ingeſtern und geſtern tageükber Plünderungen der weſcheße

die ärmeren Volks und Arbeiterſchichten begonnen und ange
dauert. Man ſah überall Menſchen, die erbeutete Waren nach
Hauſe ſchleppten. Es iſt der Bürgerwehr ſchließlich geinngen,
die übrigen zahlreichen gefährdeten Geſchäfte vor Plünderun-
gen zu bewahren. Der Zuzug aus der Umgebung geſtaltete dieSitnation bedrohlich. Der Bezirksansſchuß erließ eine dring
liche Warnung mit der Aufforderung, die Ruhe und Ordnung

Belagerungszuſtan
und Kinos ſind ge

Ententetrnppen in Oeſterreich.
Zürich, 4. November. Die Züricher Morgenzeitun

aus dem Haag: Das ſchnelle Erſcheinen der
den inneren Teilen Oeſterreichs wird damit erklärt, daß die
öſtereichiſchen Behörden dieſen Streitkräften bei ihrem Vor
marſch keinerlei Schwierigkeiten in den Weg legten, um vor deneigenen von der Front zurückflutenden un deſertierenden
Truppen Schutz zu finden.

Zürich, 4. November. Der ſchweizeriſche Preßtelegraerfährt aus Wien: Jn politiſchen hrrſen ne väe 53
daß das neue Deutſchöſterre ich und Wien in den näch
ſen Tagen von der Entente beſetzt werden. Jn der
Hafenſtadt Pola ſind neue amerikaniſche FruppenAb-
teilungen eingetroffen. Der Hafen wird von Entente Truppen
von Minen geſäubert.

des geſchritten werden würde. Theater
ſperrt.

Die Waffenſtillſtondsbedingungen werden noch beraten.
Bern, 8. November. (W. T. B.) Petit Pariſien ſchreibt:
Die Konferenz der Alliierten betreffend des Waffenſtill
ſtands- und Friedensangebotsder Mittelmächte
nähert ſich dem Ende. Man kann jetzt ſchon ſagen, daß in allen

Politiſche Ueberſicht.
Der Hungersnot entgegen

Wenn die Münchener Poſt recht hat, wurde auch auf dem Ge
biet der Volksernährung gelogen. Die Anlieferung von Brot
frucht laſſe alles zu wünſchen übrig. Es beſtehe die Gefahr,
daß das Getreide ſchwarzgemahlen (zu Auslandsmehl für
6 Mark das Pfund) oder ver füttert werde. Mit der Kar-
toffelernte ſei es miſerabel, und auch hier beſtehe die Gefahr der
Verfütterung an das Vieh. Auch würden die Kartoffeln
verſteckt und zu Wucherpreiſen (40 Mark der Zentner)
verkauft. Und die Behörden?

Wieder Kantſchuk!
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die W. a. M. ganz in unſe

rem Sinne: Die neuen Beſtimmungen über Zenfur und
Verſammlungsrecht ſind wieder eine S
Alles bleibt dem Ermeſſen der ausführenden Organe über
laſſen. Und dieſe Organe ſind dieſelben wie unter dem alten
Regime. Was heißt „Jntereſſe der Kriegführung“, was heißt
„Jntereſſe des Friedensſchluſſes“, was heißt „Aufrechterhaltung
der öffentlichen Sicherheit'? Jeder Militär oder Polizeige
waltige kann daraus machen, was er will. Der ſelige Keſſel
mit ſeinem, übrigens immer noch ſehr einflußreichen Hen
nin ger hätte damit alles verhindern können, was er verhin
dern wollte. Das Recht zu Redeverboten bleibt aufrecht
erhalten! Diskuſſionsreden müſſen ſich „im Rahmen des an
gemeldeten Gegenſtandes“ halten! Das iſt nnverfälſchteſter
altpreußiſcher Polizeiſtil. Die „Volksregierung“ hat ſich hier
ein Denkmal geſetzt, das direkt aus der Werkſtatt des angeblich
abgetanen Obrigkeitsſtaates bezogen zu ſein ſcheint.

Der Mangel an „Gottesfurcht“!
Das Berliner Evangeliſche Sonntagsblatt (herausgegeben vom Chriſtlichen Zeitſchriftenverein, SW., Alte

Jakobſtraße 127) ſchreibt am 27. Oktober:erörterten ernſten Fragen völlige Einigung erzielt wurde. DieBeſchlüſſe können jedoch erſt veröffentlicht werden, nachdem

am anngeee eingetroffen ſind, was nicht mehr
dauern kann. An
über die endgültige Antwort unterrichtet ſein.

ſcheinend kann man erſt gegen Mitte der Wo

Dasf. Folge ſlange wankender Gottesfurcht.
chwankende Schllachtenglück iſt eine

Ja, wenn wir die Orthodoxie als geiſtiges Exerzierreglement
im Heere hätten obligatoriſch machen können, dann hätten wir
ercheinkiqh Paris und London und ſonſt noch einiges er
obert.

Kleine politiſche Nachrichten.
Graf SchwerinLöwitz geſtorben. Der Präſident des

preußiſchen Abgeordnetenhauſes Graf von
SchwerinLöwitz iſt am Montag einem längeren Leiden, im 72.
Lebensjahre, erlegen.

Der Verſtorbene gehörte dem Abgeordnetenhauſe ſeit 1897 als
Vertreter des Wahlbezirks DemminAnklamUſedomWollin
Uckermünde an. itglied des Reichstages war er ſeit einem
Vierteljahrhundert, zwei Jahre hindurch auch Präſident dieſer
Körperſchaft. Zum Präſidenten des Dreiklaſſenhauſes wurde
pr, als Nachfolger Jordan v. Kröchers, im Jahre 1912 gewählt.
Seine Amtsführung unterſchied ſich in ihrer ruhigen Pornehm
heit ſehr vorteilhaft von der des herriſchen und rückſichtsloſen
in von Kröcher, was ſich vor allem in v. Schwerins Be

ndlung der ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten zeigte.

Politiſche Kriſe auch in Spanien. Bern den 2. Nevember.
(W. T. B.) Zur parlamentariſchen Lage in Spanien meldet
der Times Dienſt des Corriere della Sera, Spanien ſtehe vor
einer tief umwälzenden politiſchen Kriſe. Der
Sturz der Regierung ſei eine Frage von Tagen. Als
einziger Ausweg für die Monarchie erſcheine die Bildung
eines ultrademokratiſchen Kabinetts, wahrſcheinlich unter Ro
manones, das gleich bei Regierungsantritt wichtige Verfaſ-
ſungsänderungen beantragen werde.

Allerlei.
Die Grippe in China. Schanghai, 4. November. Die in

China herrſchende Grippe richtet namentlich im Jangtſe-
tale große Verheerungen an. Ganze Familien ſind ausge
ſtorben. Beſonders in den Provinzen Hupe, Anhai und
Schenſi verläuft die Krankheit tödlich.

K. in T. Für die Provinz Brandenburg beſtehen Oberver-
ſicherungsämter in Berlin, Potsdam (wozu auch Brandenburg
a. H. gehört) und in Frankfurt a. O.

Verannwortlich für: Polltik, Parteinachrichten, Gewerkſchaftliches, Feuilleton
und Allerlei Karl Bock; Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Otto Kilian
Anzeigen Hermann Schade. Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche
Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich iw Halle.

im Volkspark,
Burgstraße 27.

Um zahlreichen Besuch bittet

2596 Der Einberufer: Hildebrandt.

riedenskundeebune übte Hhnthinigen

EEIIXIIEIIIIIam Donnerstag, den 7. November, abends 8 Uhr,

und im Lefzten DBreler,
Merseburgerstraße 32.

bellentl. Colksbersammlung

am Freitag. den 8. November, abends 8 Uhr,
in Bernhure, im Vlktorlapark.

Die Genossen Redakteur Bock und Reichstagsabgeordneter Adolf Albreoht sprechen über:

Die neue Regierung und ihres Tätigke
Froie Aussprachse. Freie Aussprache.

Um zahlreichen Besuch bittet

*1560 Der Einberufer.

plüemnobrafſchen Partei

belegt Volksversammlung
am Freitag, den 8. November, abends 7 Uhr,

m Attern, Goethehaus,

Gen. Hildehbrandt- Halle spricht über
Der küede und de deutcten Aben

Freie Aussprachse.
Um zahlreichen Besuch bittet
*1661 Der Einberufer: Robert Barthel.

it.

Konsumverein Scaraplau
E. G. m. b. H.

Sonntag den 17. November im Bürgergarten
Eusgergewönnliche

Ceneral-Versammlung,
Tagesordnung:

Reviſionsbericht.
Wahl eines Vorſtands- und dreier Aufſſichtsrats
mitglieder, welche ſtatutengemäß ausſcheiden.

Etwaige Anträge.
Geſchäftliches.

5. Anträge. Dieſelben müſſen fünf Tage vorher beim
Vorſitzenden ſchriftlich eingereicht ſein.

Zu dieſer Verſammlung werden alle Mitglieder nebſt
Frauen freundlichſt eingeladen.

Der Vorſitzende: Otto Schönert.
Sehmüexen Sie Ihren Hat mit meinen

echten Straussſedern
d

d d „Srunhiſde“.
Der reiz. einzig feine Damen-

M hatputz, Sommer und Winter
e immer modern fortig zum

W Selſbetaufstecken. '1is2
d S Ienh Uefere unter Nachnahme

9 in sehwarz and weigs.
Länge ca. 36 em, Breite ca. 13 em, zu 8. 25

I 3 7 u 15 4.50v 48 17 8.06Zurüäcknahme vach B8tägiger Probe!

Pracht-Kutalog. SeeStraußfedern,
Straußfed.-Krängze, Halsrüseh., Reiher,
versende an jedermann umsonst.

Straussledern- Nüeeg! Arnold-Ernst lange, Mann Dibgelderf,

Kaninchenkelle
für Aeereszwecke

sowie alle anderen Felle und Roßhaare Kauf

*1558
e

zu höchsten Tagespreisen.

Paul Günther, mauain

Ansichts-Postkarten

vor allem Kupfergeld, iſt bereitzuhalten.

I 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 6001 bis

Ankliche Belunntwwachungen.

40 Gramm Butter.

13. 1916 wird die Verteilung der Butter in der
Woche vom 4. bis 10. November 1918 (45. Woche) wie
folgt geregelt:
8 urrf den Kopf der Bevölkerung entfallen 40 Gramm

utter.
der auf der Fettkarte verzeichneten Haushaltsangehörigen.

Der Verkauf erfolgt vom Donnerstag, den 7. bis
Sonnabend, den 9. November 1918 auf Grund des Ab-
ſchnities 45 der Fettkarte. Die Verkäufer haben den vor-
bezeichneten Abſchnitt abzutrennen und dieſelben gebündelt
dem Stadternährungsamt am Montag, den 11. Novbr. 1918,
abzuliefern.

Militärurlauber erhalten Butter auf Grund von Butter
ſcheinen nur auf dem ſtädtiſchen Markt in der Talamtſchule.

Halle, den 5. November 1918. Der Magiſtrat.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sept.

und 4. November 1915 wird der Verkauf von Kunſt
honig wie folgt geregelt:

Der Verkauf beginnt am Mittwoch den 6. Nov. 1918.
Für jede Perion eines Haushaltes kann Pfund ver
abfolgt werden. Der Verkaufspreis beträgt für loſe Ware
73 und für Paketware 75 Pf. für das Pfund.

Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern
den Kunſthonig einzukaufen, bei welchen ſie für den Be
zug von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen
ſind. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 238
des Warendezugſcheines 18 zu erfolgen. Die Verkäufer
ſind verpflichtet, die Marken, zu Hunderten gebündelt, im
Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal
links) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſibeſtandes
einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
s 17 der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Nov. 1915.

Halle, 5. November 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule

am Mittwoch den 6. November 1918. Zugelaſſen zum Ein
kauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittel
ſcheine 27 001 28 500 vormittags von 8 12 Uhr
und die Jnhaber der Nummern 28501 31000 nachmittags
von 2—6 Uhr. Für die Perſon eines Haushalts wird
ein Ei zum Preiſe von 42 Pf. abgegeben. Da die Eier

Kochen in der Schale.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld,

Umtauſch der Eier innerhalb drei Tagen.
Halle, den 5. November 1918.

Städtiſcher Verkauf von gedörrten Aepfeln
am Mittwoch den 6. November 1918 in der Talamtſchule.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-
mern der Lebensmittelſcheine 1 36000 vormittags von

Der Magiſtrat.

konſerviert ſind (Kühlhauseier), eignen ſie ſich nicht zum

Auf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom

Die abzugebende Menge richtet ſich nach der Zahl

t

2

22
Sio o überall

das gute

Scheffelbrot.

Verlangen Pelz Garnituren
werden ſofort modern und billig umgegrbeitet.

Velourhüteltt in
2s80 Anng Lebhmann, Steinweg 20, Puneſchäſt.

MNode- Zeltungen e
Auswauhl.

Der beste Ersatse für

sind meine Cauröllohen
1000 Kollen 350 M., Propepost-

kolli 100 Rollen 40 Mark.
Kaus t a n 9 enIm Geschmack vorzäglich.

1000 Stangen 850 MK.,
postkolli 90 M. Nachnahme

Nur an Wiederverkäufer, 1491
Hugo Schroeder, Stettin 124.

Volksbuchhandlung Halle. Harz 42/44.

FamilienNachrichten.

Am 31. Oktober verſtarb plötzlich und
unerwartet unſer Belegſchaftsmitglied,

robe-

100 brefma

bogen, d Kuvoerts.

Ve rlag, Leipzig.

pen
lin. 15 50, 19 u. 21 M. je 5 Brief

100 Poſtkarten S.
sort. i. Bromsilber, Silberglanz
Kunst- Liebes-, Blum.-, Land-
zch.-, Kopfk. usw. 5M., Pracht-
sortim. 7.50 M.. Weihn- u. Neuj.
2, 3, 4, 5, 6 M. P. Wagenkneeht

der Maurer
Franz Lülendorf.

Wir bedauern das frühe Hinſcheiden
dieſes treuen, unermüdlichen Arbeiters
und halten ſein Andenken ſtets in Ehren.

die Direktion
des Braunkohlen- und Lrikettwerkes

glatt
ti.50,

*1516

eten.

S

at zugegeben

74000 nachm. von 2—6 Uhr, welche bei der Belieferung
von gedörrten Aepfeln noch nicht berückſichtigt worden
ſind. Für jede Perſon eines Haushaltes wird
zum Preiſe von 40 Pfg. abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld

emptehlt Dis Volks Buchhandlung- iſt bereitzuhalten.
Halle, den 5. November 1918. Der Magiſtrat.

s Pfund beten, den
ter, perſönlich

gute

Gutgehende
Gaſt wirtſchaft

zu kaufen geſucht.
unter V. H. 430 an die Ex
edition dieſes Blattes er-

Auf dem Wege v. Zſcherden
bis zur Grube Alt-5Zſcherben

ein Rucksack
verloren.

Jnh 3 V. Holzpantoffeln ver-
ſchied Nummern u. l Wachs
tuchtaſche mit Quittungsbuch
über ausgezahlte Kranken-
ren d. Verband. d.eiter Deutſchl. Der

inder iſt von meinem Enkel
erkannt u. angeſprochen und

daß er denRuckſack gefund. habe. Mein
Enkel kennt beide Finder,
wahrſcheinlich Vater u. Toch

Es wird ges
Ruckſachk gegen

Belohnung abzugeben S
bei Frau Minna Heidrich. J
Eisleberſtraße 42, oder beim
Figemſimer Ernſt Wahl.!
Halleſche Straße 15.

„Pfännerhall“ bei Rerſeburg.

Offerten V
*1516 Am Sonnabend abend 7 Uhr verſchied nach durzen

effeaber ſchweren Leiden unſer lieber Sohn, Bruder,

Paul Stolze,
J im faſt vollendeten 17. Lebensjahre.

e Dies e i anHalle (Saale), Stadtgutweg 2.
Kſara Stolze nebſt Kindern. Mann zzt. im Felde.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmitt. 3 Uhr
von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus ſtatt.

2505

Banksagung-Für die vielen Beweiſe l Teilnahme ans
Anlaß des Todes unſeres lieben Sohnes u. Brydcßp

des Grenadiers xKurt Schmidt,ſagen wir guf dieſem Wege Allen unſeren tief
gefühlteſten Dank.

Schlettau, den 4. November 1918.
Familie Willi Schmidkt.

(2600
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Walhalla Operetten- Thoater,

Täellch Uhr.
Chrarwwaldmäte

Kasse von und 4-6 Uhr.

ß Volks park

2602

Burgstrasse 27.
Morgen, Mittwooh, G. Novbr. usohmitt.

wundeten Preikonzert
Die

Gutes, ſhngghgfies Mittageſſen

ohne Fett und ohne Fleiſch und doch ſehr nahrhaft.

D. Zuchkerrübenblätter W
werden ſauber abgewaſchen, dann mit den Stengeln ſo
fein als möglich zerkleinert und für jeden Teilnehmer 1 bis
2 rohe Kartoffeln ſauber abgewaſchen, aber ungeſchält und
fein zerrieben, mit Salz und Waſſer in einem zugedeckten
Gefäß gekocht. Wenn gar und ſeimig, wird für jeden
Teilnehmer ca. 25 Gramm

Fleiſchertrakt- Erſatz „Ohſena“
zugeſetzt und dann hat man eine ſehr wohlſchmeckende, ſehr
nahrhafte Suppe mit kräftigem Fleiſchgeſchmack. Jn
gleicher Weiſe kann man auch aus

*1559feingehacktem Weißkohl
und feingeriebenen rohen Kartoffeln und gleichem Zuſatz
von „Ohſena“ ein ſehr ſchmackhaftes Mittageſſen mit
kräftigem Fleiſchge ſchmack herſtellen.

„Ohſena“ iſt auf Qualität und Preis geprüft von der
Erſotmittelſtelle Schleswig Holſtein in Kiel und zum
Verkauf in ganz Deutſchland am 22. Juni 1918 unterNr. 61 genehmigt. „Ohſena“ iſt in den meiſten Geſchäſten
der Lebensmittelbranic che käuflich:

Doſen à Pfd. 5.25, 2 Pfd. 2.90, Pfd. 1.60,
Doſen à 30 Gramm A 045.

Mohr Co., G. m. b. H., Altona Elbe.

Aukliche Belünntmuchungen

Verkauf von Onark.
Am Mittwoch den 6. November 1918 erfolgt der Verkaufvon Quark auf den Abſchnitt 4 des Einkauf fsſchein

über Molkerei- Erzeugniſſe bei dem Milchhändler Krebs,
Lerchenfeldſtraße 22, und in der Verkanfsſtelle der Niem-
berger Molkerei, Beeſen ierſtraße 1, an letzterer Stelle nur
vormittags von 8--12 Uhr.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber von Ein-
kaufsſcheinen üder Mo! lkereierzeugniſſe, welche in den vor
benannten Stellen zur Kundenliſte angemeldet ſind.

Auf den obenbezeichneten Abſchnitt wird Pfund
Quark zum Preiſe von 42 Pfg. abgegeben.

Die Verkäufer haben den vorbezeichneten Abſchnitt
abzutrennen und dieſelben gebündelt dem Stadternährungs-
amt II am 9. November ahzuliefern.

Halle, den 5. November 1918.

Freibank- Verkauf.
Zum Freibank- Verkauf am 6. Novbr. werden die Jn-haber folgender Nummern zugelaſſen: Um 8 Uhr Nr.

1 bis 75, um 9 Uhr Nr. 76 bis 150.
Der Magiſtrat.Halle, den 4. November 1918.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welch
Kundenliſten eingereicht haben. werden aufgefordert, an
Mittwoch den 6. und Donnerstag den 7. November 1918
bei der von ihnen gewählten Großhändlern den in dieſer
Weche zum Verkauf gelangenden Kaffee-Erſatz abzuholen.

Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt
ſpäter.

Halle, den 5. November 1918. Der Magiſtrat.

Fahrplanänderung.
Von Montag den 4. November d. J. ab fallen die
üge:
141 W Hannover Halle (ab 689) Leipzig an 719) u.

D 141 W Leipzig (ab 102) Halle (ab 1113) Hannover
bis auf we iteres aus

Halle (Saale), im November 1918.
1557 Königliche Eiſenbabndirektion.

Fahrplanänderungen.
Von Dienstag den 5. November d. J. ab fallen die

Züse nD 3 Hal n ab 72) Berlin (an 109) und
D 8 Verlin (ab Halle (an 72 2

Der Magiſtrat.

bis anf weiteres zwiſchen Halle und Bitterfeld fort.
Die Verbindung mit dem HZuge D8s ich Halle wird

durch den Perſonenzug 344 W aufrechterhalten, der von
genanntem Tage ab 78 von Bitterfeld adfährt und 725
lin Halle ankommt.

Halle (Saale), im November 1918.
*15641 Königliche Eiſenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Einſchränkung des Frachtftückgutverkehrs.

Frachtſtückgutſperre vom 6. bis einſchließlich 8. Novbr.
Dringende Lebensmittel als Eilzut ausliefern.

Halle (Saale), im November 1918.
21562 Königliches Eiſenbahn Verkehrsamt.

In unseren Aenderungs-Arbeitestuben finden

tüchtige Näherinnen
zum Abändern für Röcke und Kleider

dauernde Stellung.

Brummera Benjamin
Gr. Ulrichstr. 22/28. 2590

rS
S S
O e
O S
S SS Der monumentale Kultur Film in 6 Abteilungen.
3 7
C S
e Das ereignisreiehste und eindruekvollste Schauspiel.
S in jeder Szene, in jedem Bilde fesselnder, interessanter und

E packender Stoff, dramaturgisch mit unbeirrbarem Geschick und mit O
E sicherer Hand gestaltet. Technisch und in seiner künstlerisch-dekorativen G
S Ausstattung einer der besten Films, die in Deutschland überhaupt her-

S gestellt sind. OS Gel Hüte das Keimende Leben“ und „Das Kind ist das größte S
S Glück, das einer Ehe, dem Menschen und der Gemein- Vk
o sechaft der Menschen beschieden ist
7 Das ist der Sinn, der aus diesen sechs herrlichen Akten stumm und
7 doch beredt mit heißer Innigkeit hervorleuchtet.

Kriegsonlelhe- c
An grossen Vortellen ausgestattete Sondereinricktung!

Keine Srztliche Untersuchung. Kelne Warterzoelt.
Kriegsgefahr sofort eingeschlossen.

För je 20 M. vſertelſähriich werden 1000 M. Anleihe versichert,
zahlbar bei Tod spätestens nach 12 Jahren, im letzteren Falle

für Ziwilpersonen noch eine Barvergütung von je 40 M., för
Jugendliche 50 M.

Aufnehmbar Gesunde vom 7. bis 50. Lebensſahr.

Zulässig Summen bis 10 000 M. Anleihe
Näheres durch die Direktion in Haſſe, *1817

Sämtliche Partelschriften

mieewoen, e E. e

nachmittags 4 Uhr

Märohen in 8 Akten
Kleine Preige! Kinder auf

empfiehlt

Volks Buchhancliung-
stunden angenommen. Jeder

ſein ſe ſugtise Wie

Operette u von V. Léon und L. Stein.von Franz Lehdhr.
Härchen-Vorstellung.

Zum leiten Male
Derverwunschene Prinz.

von J. von PIöte.
allen Plätsen die Hälfte

Loge und l. numertiort. 2603
rkgaf 9 l u.Kriegsanleine inZeichnungen Rriegsan im Rurean während d. Vorverkanfs-

n poüo fneuter.

Zeichner erhält 1 Freikarte.
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S O j j

Irnispiele
J

8 munen 88. 8S S O8
Ovoranzeige! JS 9 S8 Ah Freſtag, den 8. Hovember.

S Alleiniges Erstaufführungsereoht! S
S

e t S8 Die gewalige Film- Trilogie:
8

8

O S SKeine Leben

2 0 urteſſt die Tagespresse

der verschiedensten Richtungen üher
„kKeimendes Lehen“:

Ein neuer secheaktiger Knltarfſim: „Keimendee Lebenwird gegenwärtig mit grobem Erfolg aufgeführt. Durch die
Handlung sollen weiteste Bevölkerungskreise zum Erfassen des
Gedankens gezwungen werden dab unseres Landes Zukunft engverknüpft ist mit der zahlenmäuigen Stärke und Lebenskraft des
kommenden Geschlechts.

Die Aufführung des Kulturfiims: „Keimendes Leben
ist berechtigt, eine grobe Anziehungskraft auszuüben. Der Film
echildert in packender Weise Vorgänge im modernen Leben.
Er ist eine Mahnung an alle Mütter, der Entwicklung ihrer Kin-
der die gröbte Sorgfalt angedeihen zu lagen und gie be-
vonders in der Jugend zu pflegen.

2604

Der Film ist von Oberstabsarzt a. D. Dr. Paul Meissner und Georg
Jacobi verfasst, von der Projektion-Aktien-Gesellschaft „Vnion“ in Szene
gesetzt und von Emil Jannings, Hanna Raiph, Hans Junkermann,
Grete Diereks und Harga Lind hochkünstlerisch in den Hauptrollen dargestellt.

C d DC C C r D C C C S

v d EcCC C C e e S W J

G e eII man Je g. mere Schulpucher an
2593 Berr burgerſtr. 1. führt ſachgemäß aus empfiehlt die

7

Stadttheater.
Mittwoch, d. 6. Novbr. 1918,
Anf. 7 Uhr, Ende 10 Uhr.

Oper von Beethoven.

Don neFamilie Schümeik.

99000008Stadthad.
Hant- und Haarpſiege Räame,
„Farg“ Haarkaren erlolg-
sicher, Kopfwäsche, Fara“-
Masanagen, Haarentfettungskar,
Kränt.-Behdig. r Gesiehts-
Kräuter-Dampfbäd. nnsicüthbar.
Hantschälkur gibt ugend-
frische, bebebt Erschlafſungen,
Beseitigung v. Mitessern, Gries,
fetth. großporige, spröde Hant,
Sommerspross. Gesiehts-, Vasen-
röte, Leberfleck., Warz., Damen-
bärt. sehmerz- n. narbenl, Hand-
u. Fußspflege. Tel. 3843. *1563

vieier eingetroffen.

2601 Leipzigerstr. 71.

Vereins-
Anzseiger
[anie Ges)

Albelt.-GüngerChor

pünktlich abends O Uhr.
im Volkspark:

De Singestunde.
fralen ind Fächer

Jeden Freitag
um S Uhr im Volksvpark:
P Singeſtunde.

Touriſten-Ver. „Naturfreunde“.
Mittwoch den 6. November:

Monatsverſammlung.
Sonntag den 10. Novbr.

Tagestour: Bund um die
Dölauerheide. Abmarſch:

8 Uhr von der Peißnitzbrüchk ücke.

Mandoli: ien Zirkel Froh
ſinn, Halle. Je Arttag, abends 39 ie11 Uhr,
im „Markgraſ“, Brüderſtr.Phbungeſtgnden für dies piei-

klaſſen I, II und III.
Jeden Dienstag im „Mark-

graäf“, Brüderſtraße: Teil-
Aedujgsſiunden f. Spielkl. II
und

üchtige 250
ſeihnäherinnen

finden sofort
dauernde Stellung.

brummer 4ßemfamio

Gr. Ulrichstr. 22/23.

Pelallardeiter-Ferdanl.

Todes-Auzeige.
Den Mitgliedern zur

Nachricht, daß unſer Kol
lege, der Schloſſer

Kurt Fanhro,
nach kurzem und ſchwe-
rem Krankenlager ver-
ſtorben iſt. 2588
Ehre ſeinem Andenken!

Die Beerdigung findet
am Mittwoch, den 6. No
vember, nachmitt. 3 Uhr,
auf dem Südfriedhofe ſtatt.

Um zahlreiche Beteili-
gung erſucht2140 v an und riertnen m die l n i 73 kind, nen. 9, olk-buchbandiung.h Thomaſoſtr. 15. Tol. 5648. aul Kinc, Bugltrahe. 287 Halle a. d. S., Hart 4244.

Die Ortsverwaltung.
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Nr. 260. v 29. Jahrgang,

z Sifmſſin Mereſ
vart: Die von den Jtalienern geſtellten Waffenſtillſtands
bedingungen en

Su Lande
1. h gnſteRung der Feindſeligkeiten zu Lande, Waſſer

2 Gänzliche Demobiliſterung
Heſterreich-lingarne und ſofortiges Zurückziehen aller Ein
heiten, die an der Front von der Nordſee bis zur Schweiz
operieren. Auf dem Gebiete OeſterreichUngarns wird inner-
halb der unten in S 8 angeführten Grenzen als öſterreichiſch
ungariſche Wehrmacht nur ein Maximum von 20 Diviſionenm den Friedensſtand vor dem Kriege herabgeſetzt aufrecht-

erhalten. Die Hälfte des geſamten Diviſions-
und Korps-Artilleriematerials ſowie die entſpre
chende Ausrüſtung, von all dem beginnend, was ſich auf dem
öſterreichiſchungariſchen Jrre u ebakuierenden Gebiete be-
indet, wird an den von den Alliierten und den Vereinigten
taaten zu beſtimmenden re angeſammelt werden

müſſen, um ihnen ausgeliefert zu werden.
z. Evakuierung des von OeſterreichUngarn ſeit Kriegsbeginn

mit Waffengewalt beſetzten Gebietes und Zurückziehung
der öſterrei er harihe Kräfte innerhalb eines vom Ober
kommandierenden der alliierten Kräfte an den verſchiedenen
Fronten zu beſtimmenden Termins jenſeits einer. wie folgt feſt
geſetzten Linie. Von der Umbrail-Spitze bis nördlich des Stilf-
ſer-Joches wird dieſe Linie den Kamm der Rhätiſchen Alpen
verfolgen, bis zu den Ouellen des Eiſch und der Eiſack über
den Reſchen- und Brennerberg und auf den Höhen
des Oetz und des Ziller laufen. Die Linie wird ſich gegen
Süden wenden, den Foblacher Berg überſchreiten und die jetzige
Grenze der karniſchen Alpen erreichen.

Sie wird die Grenze bis zum Tarvis Berg verfolgen und
nach dem TarvisVerg die Waſſerſcheide der Juliſchen Alpen
über den Predi!-Paß, den Mangart, den Tricorno (Triglav)
und die Waſſerſcheide des Podbrdo-Paſſes von Bodlaniſchen
und von h Alle geräumten Gebiete werden von den
Truppen der Alliierten und der Vereinigten Stagten beſetzt
werden. Hierbei haben das ganze militäriſche Mai e-
rial und das Material der Eiſenbahnen, die ſich auf dem zu
evaknierenden Gebiete befinden, an Ort und Stelle zu
verbleiben. Auslieferung dieſes ganzen Materials (Ver-
ſorgung an Kohle inbegriffen) an die Alliierten und die Ver
einigten Staaten nach den von den Oberkommandanten der
Kräfte der verbündeten Mächte an den verſchiedenen Fronten
zu treffenden ſpeziellen Weiſungen.

Es darf keine neue Zerſtörung oder Plünderung
oder neue Reqniſition von den feindlichen Truppen auf dem
vom Feinde zu räumenden oder von Kräftan der verbündeten
Mächte zu beſetzenden Gebiete geſchehen.

4. Die Verbündeten werden das abſolute Recht haben: a) einer
freiea Bewegung für ihre Truppen auf jeder
Straße oder Eiſenbahn oder Wiſſerweg des öſterreichiſchunga-
riſchen Gebietes und des Gebrauches der nötigen öſterreichiſch-
ungariſchen Transportmittel,

b) mit verbündeten Kräften alle fene r geg. 237
Punkte in Oeſterreich- Ungarn für die den Alli-
ierten nötig erſcheinende Zeit zu beſetzen, zum Zwecke dort
zu wohnen oder die Ordnung aufrechtzuerhalten,

e) zu Requiſitionen gegen Bezahlung zugunſten der verbün
deten Heere, wo immer ſie ſich befinden.

5. Der vollſtändige
Abzug aller deutſchen Truppen

innerhalb 15 Tage, nicht nur von der italieniſchen und Balkan-
front, ſondern vom ganzen öſterreichiſchungariſchen Territorium
und die Jnternierung aller deutſchen Truppen, welche Oeſter
reich- Ungarn an dieſem Tage nicht verlaſſen haben.

6. Die proviſoriſche Verwaltung der von Oeſter
rich- Ungarn geräumten Gebiete wird den lokalen Behörden
unter Kontrolle der Stationskommandes der verbündeten Okku
pationstruppen anvertraut werden.

7. Sofortige Heimſendung ohne Gegenſeitigkeit
aller Kriegsgefangenen und internierten Unter-
tanen der Alliierten, auch der von ihren Wohnſtätten entfern
ten Zivil bevölkerung nach Bedingungen. welche von den verbün-
deten Oberkommandanten an den verſchiedenen Fronten feſt
zuſetzen ſind.

8. Die im evaknierten Gebiete verbliebenen Kranken und Ver-
wundeten müſſen vom öſterreichiſch- ungariſchen Perſonal ge-
pflegt werden, welches ſamt dem hierzu nötigen ärztlichen Ma-
terial an Ort und Stelle zurückzulaſſen ift.

Seebedingungen.
1. Sofortige Einſtellung jeder Feindſeligkeit

zur See und genaue Angabe des Aufenthaltsortes und der Be
wegung aller öſterreichiſchungariſchen Schiffe. Es wird den
Neutralen bekanntgegeben werden, daß die Schiffahrt der
Kriegs und Handelsmarine der Alliierten und verbündeten
Mächte in allen territorialen Gewäſſern freigegeben wird,
r daß hierdurch irgendwie Neutralitätsfragen aufgeworfen
werden.

2. Uebergabe von 15 öſterreichiſchungariſchen Unterſee-
booten, die von 1910 bis 1918 gebaut worden ſind, und aller

Unterſeeboote die ſich in den öſterreichiſch
ungariſchen Gewäſſern befinden oder dorthin gelangen können.
an die Alliierten und die W Staaten. Vollſtändige Ab
rüſtung und Demobiliſierung aller anderen öſterreichiſchun-
ariſchen Unterſeeboote, die unter der Ueberwachung der Alli
rien und der Vereinigten Staaten bleiben müſſen
g. Uebergabe von drei Schlacht ſchiffen drei

leichten Kreuzern, neun Torpedobootszerſtörern, einem Minen-
leger, ſechs DonguMonitoren mit ihrer Bewachung, Aus-
rüſtung und Verpflegung an die Alliierten und die Vereinigten
Staaten die die Schiffe beſtimmen werden. Alle anderen Ober-
waſſer Kriegsſchiffe (die Fluſ,ſchiffe mit inbegriffen) müſſen in
den öſterreichiſch- ungariſchen Käfen, die die Vereinigten Staa-
ten und die Alliierten beſtimmen werden, demobiliſiert und voll
ſtändig abgerüſtet werden. Sie werden unter die Ueber
wach ung der Alliierten und der Vereinigten Staaten geſtellt.

4. Freiheit der Schiffahrt aller Schiffe der Kriegs-
und Handelsmarine der Alliierten und der verbündeten

ächte in der Adria, die territorigalen Gewäſſer inbegriffen,
auf der Donau und ihren Nehbenflüſſen innerhalb des öſter
reichiſchz ungariſchen Gebiets. Die Alliierten und die verbün-
deten Mächte werden das Recht haben, alle Minenfelder
abzuräumen und die Sperren zu zerſtören, deren Lage
ihnen angegeben werden muß. Um die Freiheit der Schiffe auf
der Donau zu ſichern, dürfen die Allierten und die Vereinigten
Staaten alle Befeſtigungs- und Verteidigungswerke entweder
beſetzen oder ſchleifen.

s. Aufrechter haltung der Blockade ſeitens der
Alliierten und der verbündeten Mächte unter den gegenwärti-
c Bedingungen. Oeſterreichiſch- ungariſche Schiffe, die auf

er Fahrt angetroffen werden, unterliegen der Kaperung. Un-
berührt bleiben die Ausnahmen die von ſeiten einer von den
Abiierten und den Staaten eingeſetzten Kommiſ-
ion werden zugelaſſen werden.6. Fereingung Belaſſung aller Luftſtreitkräfte

e Marine in einem von den Alliierten und den eVreinigten
taaten beſtimmten Hafen
7. Evakuierung der ganzen Küſte und aller Handelshäfen, die von OeſterreichUngarn außerhalb ſeines natio

nalen Gebietes beſetzt ſind und Ueberla
mm

ſſung des chwimmenden und Schiffahrts Materials, der er
und Navigationsmittel jeder Art.

8. Beſetzung aller Land- und Seebefeſtigun
en und der zur Verteidigung von Pola eingerichteten Jnſeln,

owie der Werft und des Arſenals durch die Alliierten und die
ereinigten Staaten.
g. Rückgabe aller von Oeſterreich- Ungarn den Mlliierten

r verbündeten Mächten weggenommenen Handels
e.

10. Verbot jedweder Zerſtörung von Anlagen oder Material
vor der Räumung Uebergabe oder Rückgabe

11. Rückgabe aller el gngrpetz der verbündeten Mächte, ſo
wohl der Kriegs als auch der Handelsmarine, die ſich in der
Gewalt OeſterreichUngarns befinden, ohne Verpflichtung der
Gegenſeitigkeit.

Hierzu wird bemerkt, daß die vorgenannten Waffenſtillſtands
bedingungen ohne Präfudiz für den ſpäteren Frieden angenom
men wurden. Es wurde dabei vorausgeſetzt, daß die Punkte 4a
(Land) und 4 (Waſſer) nicht ſo zu verſtehen ſind. daß die feind
liche Armee die freie Bewegung zu einem Angriff auf
Deutſchland ausnützen könne. Sollte dieſe Vorausſetzung
nicht zutreffen, ſo müßte dagegen Proteſt eingelegt werden.

Arbeiter, Friedensfreunde
heraus!

Am Donnerstag veranſtaltet die Unab-
hängige Sozialdemokratie in der Stadt Halle
in zwei Lokalen neue Volksverſamm-
lungen zur Erörterung der politiſchen
Weltlage, der Zuſtände in Deutſchland
unter der neuen Regierung und der For
derungen des Volkes für den Frie-
densſchluß.

Parteigenoſſen, organiſiert den guten Be
ſuch der Kundgebungen!

Halle und Saalkreis.
Halle, den 5. November 1918

Zweite Markenausgabe für Kleinbeleuchtungsmittel
im November.

I. Petroleum 1. Haushaltungen, die nach TT zum Be-
zuge von einer Kerze berechtigt ſind, erhalten in den zuſtändigenMarkenausgabeſtellen Marken zum Bezuge von je 15 ler
Petroleum für November auf eine en 2. Die

Liter-Petroleummarken für die Haushaltungen werden ab
Donnerstag, den 7. November, mit den Brotmarken in den zu
ſtändigen Markenausgabeſtellen ausgegeben. 3. Kleingewerbe-
treibende, r t Hreimarbeiterinnen und Landwirte er-
halten ebenfalls ab Donnerstag, den 7. November die ihnen für
November zugeteilten Petroleummarken in den zuſtändigen
Markenausgabeſtellen. 4. Das Petroleum wird für die Haus-
haltungen in der Talamtſchule, für die zu 8. aufgeführten in
den beiden ſtädtiſchen Ausgabeſtellen Gr. Märkerſtraße 8 und
Leſſingſtraße 39 ausgegeben.

II. er zen. 1. Haushaltungen, die nachweislich ohne Gas-
oder elektriſche Beleuchtungseinrichtung ſind, erhalten für den
Monat November je eine Kerzenmarke in den zuſtändigen Mar-
kenausgabeſtellen mit den Brotmarken ab Donnerstag, den
7. November. 2. Beruflich tätige Perſonen, welche ſich am
frühen Morgen bei Dunkelheit zu ihrer Beſchäftigung begeben,
ſogenannte Frühaufſteher, erhalten unter der gleichen Voraus-
ſetzung wie zu 1. ebenfalls Kerzenmarken in den Markenaus-
gabeſtellen uſw. 3. Jn dringenden Ausnahmefällen werden an
Steſle von Petroleummarken auch Kerzenmarken im Bureau
der ſtädtiſchen Petroleumkommiſſion verabfolgt. 4. Die Kerzen
werden in der Talamtſchule verkauft.

III. Kalzinm-Karbid. 1. Die Marken zum Bezuge
von Karbid für Haushaltungen, Frühaufſteher und andere ge-
mäß I 83) werden ab Donnerstag, den 7. November, auch in den
zuſtändigen Markengausgabeſtellen ausgegeben. 2. Die zum Be
zuge von Karbid angemeldeten Haushaltungen erhalten 1
Kilo Karbid (3 Marken zu je 0,5 S für November,
die Frihaufſteher außerdem Kilogramm (1 Marke zu 0.5
Kilogramm) auf den Haushalt die Gewerbetreibenden uſw., ſo
weit möglich, die beantragten Mengen. 3. Großverbraucher er-
halten auf ihre Anträge das Karbid beſonders zigeteilt. 4. Das
Karbid iſt bei den in einer beſonderen Bekanntmachung aufge-
führten, für Monat November beſtellten Kleinhändlern erhält-
lich.

Folgende Warnung vor dem Kartoffel-Schleichhandel ver-
öffentlicht der Magiſtrat: Es mehren ſich die Anzeichen, daß
der Schleichhandel mit Kartoffeln in W Stadt ſehr ſtark
zugenommen hat. Die Not der Zeit ſollte von dieſem für
unſere Ernährung nunheilvollen Treiben abhalten. Wer ſich
durch Schleichhandel Kartoffeln verſchafft, ſchäbigt ſeinen Näch-
ſten, in weiterer Folge unſer ganzes Volk; er lebt gewiſſenlos
auf Koſten anderer, die es knapp haben oder vielleicht darben.
Das Uebermaß. das der Schleichhandel angenommen hat, muß
mit der Zeit notwendig dazu führen. daß die Lieferkreiſe die
ihnen auferlegten Lieferungen bei weitem nicht erfüllen können,
und daß die Städte infolgedeſſen die wöchentliche Zuteilungs-
quote erheblich herabſetzen, ja, die Verteilung zeitweiſe gänz-
lich einſtellen müſſen. Was das für die große Maſſe der Be-
völkerung bedeutet, wird ſich jeder ſelbſt ſagen können. Wir
hoffen, daß dieſer Hinweis auf die bitter ernſten Folgen ge-
nügen wird, um dem gemeingefährlichen Schleichhandel Ein-
halt zu tun.

Eine neue Gasſperre wird demnächſt für Halle angeordnet
werden. Die Kohlezufuhr für das Gaswerk läßt immer mehr
nach. Ueber die Sperrzeiten wird noch verhandelt.

Höchſtpreisſünder. Nach Mitteilung der Gerichte iſt der
Kaufmann Hermann Röbel, früher in Halle. Magdeburger
Straße 68, jetzt in Magdeburg, Bahnhofſtraße 15, durch Urteil
des Schöffengerichts wegen unbefugten Handels mit Kleie und
hNeberſchreitung der Höchſtpreiſe au einer Geldftrafe von 500
500 1000 Mark oder 1 Tag Gefängnis für je zehn Mark ver
urteilt worden. Die Lebensmittelhändlerin Anna Pforte,

eb. Reinbardt aus Halle, Gr. Steinſtraße 76, mußte wegen
keberſchreitung der Höchſtpreiſe für Gurken und Kohlradi eine

Geldſtrafe von 310 Mk. zahlen, die Ebefrau Hermine Trenuding,
geb. Rademacker in Halle, Gr. Steinſtraße 26, laut Str
des Amtsgerichts wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe für
Kirſchen und Unterlaſſung eines Preisverzeichniſſes eine Feld
ſtrafe von 210 Mk., die Handelsfrau Hedwig König, geb. Süße n
Halle, Raffinerieſtraße 6, wegen Ueberſchreitung der Höchſt

ftefebt

J

der Komponiſt

r rm

eiſe für Birnen, unterlaſſener Aufſtellung von Schlußſcheinen,
ichteintragung der Obſtpreiſe in ein Verzeichnis, Nicht

h reistafeln, eine Geldſtrafe von 800 Mk., der
r s r Halle, S m 20, lautStr mtsgeri en it: öpreiſe ſt Speck eine Gabſtrafe a i et roten der Höag

Brreites Sinfonie Konzert. Muſikaliſche Leitung: Oskar
Braun Soliſt: Prof. Karl Klingler Violine. Den
erſten Teil des Konzertes füllte die pathetiſche Sinfonie EDur
pon Peter Tſchaikowſſy aus, alſo das Werk eines ruſſiſchen Ton
ſetzers, allerdings ſein bedeutendſtes. Wir ſind in dieſer Be
ziehung weitherzig und vorurteilsfrei genug der Kunſt zu
Liebe. Und ein Geſchenk der Kunſt bleibt die Sinfonie, denn die
Vorzüge der Pathetiſchen ſind unbedingt noch lebendig getug
unſere Zeit. Pathetiſch iſt freilich nur der erſte Satz. Aber
dieſer Kampf, der ſich da abſpielt, das gewaltige Ringen, dieſes
Suchen nach Vefreiung, das alles iſt nicht nur inneres Empfinden
des Schöpfers, es wird zum Erlebnis des Hörers. Nach dieſem
Erlebnis aber geſtattet der zweite Satz ein ſtilles, heiteres Ge
nießen und r die aufgeregten Gemüter. Die Stürme des
drilten Satzes in buntem Gemiſch mit Erinnerungen an Elfen
reigen bringen keine innere Erregung hervor. Aber erſchütternd
wirkt der vierte Satz, der eine einzige große und gewaltige
Totentlage bildet. Und dadurch hinterläßt das Werk eine ge
drückte S immung. Die Vermiltlung berüchſichtigte alle Einzel-
heiten des Gedankenganges und den Grundgedanken wir Sorg-
falt, und ſo gelang es Oskar Vraun, die ganze Bedeutun
des Werkes klar vor Augen zu ſtellen. Als zweites Orcheſterwer
hörten wir Paul Graeners Sinfonietta ſür Streſch-
orcheſter und Harſe, die im Gegenſatz zu den Schöpfungen
anderer, die ſich ebenfalls dieſer harmloſen und friedſertigen Be-
zeichnung bedienen, wirklich eine Sinfonietta iſt: Schönklingende

leinkunſt von faſt kammermuſikaliſcher Art, Muſik von orchi-
deenhaftem, ein er krankhaſt bläßlichem Charakter, der ſich
namentlich in einer ſehr verſeinerten Harmoniſierung äußert.
Dem Andenken ſeines Sohnes der „aus Eottes Hand in Goltes
Hand“ ging, widmet Graener ſein zartes, tiefempfundenes Werk.
Seraphiſche Klänge, wie ſie gleich in den ſchönen erſten Flkorden
angeſtimmt werden, bleiben vorherrſchend, der Monptonie geht

t geſchickt aus dem Wege, indem er wiederholt
Geige oder Violoncello ſoliſtiſch heraushebt, Trivales, Plattes
und Alltägliches wird überall vermieden. Das ganz cigenartige,
ein wenig ſchwermütig verſchleierte Werk eurde von dem ver
ſtärkten Streicherkörper unſeres Orcheſters ſehr gut geſpielt und
warm aufgenommen Als Soliſt wirkte Prof. Karl Kkingker
mit, einer der erſtaunlichſten Geiger der Gegenwart. Er ſpielte
das Violinkonzert in DDur von BVeethoven und die Vachſche
Chaconne mit glänzender Technik in großzügiger Auffoſfung.
Eine wahre Prach:lciſtung!

Die Bibliothek der Geſamtliteratur iſt vom Verlag Otto
Hendel hierſelbſt an den bekannten Verlagsbuchhändler Her
mann Hillger übergegangen.

Nietleben. Schulſſchluß. Wegen Zunahme der SGrippe-
erkrankngen iſt auch die hieſige Schule vorläufig auf s Tage
geſchloſſen worden.

Lieskau. Angeſchoſſ en. Folgender Vorgang ereignete
ſich am Sonntag in unſerer Gewarküung. Zwei Männer, einer
angeblich von Halle, hatten ein des Landwirts Geisler be
treten, um Kartoffeln nachzuleſen. Einer, der ältere, wurde
von einem Flurhüter geſtellt. Zwiſchen beiden ſoll es zum
Streit Farbe ſein. Voran ſich auch der Hallenſer beteiligte.
Kurzerhand hat nun der Flurhüter von der Schußwaffe Cebrauch
r und den Mann aus Halle in den Vauch geſchoſſen, ſo
n

die Gedärme heraustraten. Der ältere Mann iſt davon
elaufen, während der Angeſchoſſene ſich davonſchleppre. Erſt

nach längerer Zeit wurde der Vedauernswerte zum Arzt ge
fahren. Dem Vernehmen nach iſt es ein im Felde geweſener
Verwundeter. Das Kartoffelfeld, auf dem geſtoppelt wurde,
iſt übereggt, ſo daß die Kartoffeln krank und grün werden,
wenn ſie liegen bleiben. Der Flurhüter iſt eine geiſtig gang
niedrige Perſon und unfähig, Waffen zu tragen, ſo daß die Per-
ſon die Verantwortung hat, welche die Waffe übergeben hat.
Der Vorgang erregte das größte Aufſehen am Orte. Nur mit
Not konnte de Menge von Tätigkeiten zurückgehalten werden.

Beeſen. Wieſen- Verpachtung. die öffentliche Ver
Kachtung der Wieſen der Stadt Halle in der Elſter-Ane wird am
Sonnabend, den 9. November 1918, vormittags 9 Uhr, im Gaſt
hof zur Halliſchen Ouelle zu Beeſen fortgeſetzt. Bedingungen
im Termin

Großes Hauptquartier, 5. November 1918. Amtlich.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zwiſchen der Schelde und Oiſe haben Engländer und Fran-
zsſen ihre großen Angriffe wieder aufgenommen. Durch ge
waltigen Einſatz an Artillerie und Panzernneanen ſuchten ſie den
Durahbruch auf der mehr als 60 ſ(ſechz l tlomeier breiten
Front zu erzwingen. Jn ſchwerem, kis ig die Dunkelheit
währenden Ringen gelang es unſern an Haß veit unrerlegenen
Truppen den feindlichen Angriff aufzuſengen und den Durch-
bruch zu verhindern. Südlich der von Valrnciennes nach Nord
weſten führenden Straße wieſen wir den Feind vor unſeren
Linien ab. Die gegen unſere neue Front Sobourg--Margnies
Le Grand gerichteten Angriffe wurden durch erfolgreiche
Gegenſtöße auf den Höhen öſtlich dieſer Orte zum Scheitern ge
bracht. Margnies le Petit, das vorübergehen
fiel, nahmen wir wieder. Den beiderſeits von Le Quesnoy vor-
brechenden Angriff brachten wir füdlich von Margnies le Petit
und bei Jolimetz zum Stehei.. Le Quesnoy, durch beiderſeitige
Umfaſſung bedroht, wurde befehlsgemäß geräumt. Der gegen
den Wald von Mormal gerichtete Anſturm des Gegners fam
in dem weſtlichſten Teil des Waldes zum Stehen. Auch ſudl ech
des Waldes wurde der Feind am Vormittag dicht hinter unſeren
vorderſten Linien auf den Höhen weſtlich des Sambre-Diſe-
Kangols abgewieſen. Am Nachmittag ſetzte der Gegner ſeine
Angriffe fert. Jhr Schwerpunkt lag nördlich und ſüdlich des
Waldes. Nördlich des Waldes fingen wir den Stoß öſtlich von
Jolimetz, ſüdlich des Waldes am Sambre-Oife-Kanal auf. Der
Kanglabſchnitt öſtlich von Ore und Catillon wurde gegen alle
feindlichen Anſtürme behauptet. Südlich von Catillon ſtieß der
Feind in ctwa 1 bis 3 Kilometer Tiefe über den Kangl vor.
Hier brachten ihn an der Straße Le Groiſe--Oiſy örtliche
Kampftruppen zum Stehen. Vor der Kanalfront zwiſchen
Fesny und nordöſtlich von Etreux brachen alle Angriffe deg
Feindes zuſammen. Zwiſchen Etreux und der Oiſe konnte er
an einzelnen Stellen das öſtliche Ufer gewinnen. Auch hier
gelang es ihm nicht über unſere vorderſte Stellung hinaus vor-
zudringen. Südlich der Oiſe ſind dem ſtarken Artilleriefener,
das ſich am frühen Morgen bis zur Serre ausdehnte, heftige
Angriffe ſüdlich von Guiſe, bei La Heric und gegen Bvis le
Pargny gefolgt. Der Feind wurde überall, teilweiſe im Gegen
ſtoß abgewieſen.

An der Aisne-Front keine Kampfhandlungen. Zwiſchen Le
Chesne und Sommauthe ſcheiterten Teilvorſcöße des Gegners.
Auf den Höhen ſüdlich von Beaumont wieſen wir heftige An
griffe der Amerikaner ab. Am Walde von Diculet wichen
unſere Truppen ſtärkeren Angriffen befehlsgemäß auf das öſt-
liche Maas Kfer nördlich von Stenoy gus. Südlich von Dun
wurden feindliche Abteilungen, die äber die Mags vorſtießen,
auf den Fluß zurückgeworfen. Auf den Höhen öſtlich der Maas
ſcheiterten ſtarke Angriffe, weſtlich der Moſel Teilvaorſtöße der
Amerikaner

Der Erſte Generalquartiermeiſter Groener.

in Feindeshand

Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 5. November 1918.
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„Raus aus die Kartoffeln rin in die Kartoffeln
An dieſe Spottworte wird man erinnert wenn man die

Planloſigkeit der öffentlichen Hilfsaktion für die Ber
gung der Kartoffelernte in die Erſcheinung treten
ſieht zur jetzigen Zeit, wo tatkräftiges Zufaſſen aller verfüg-
baren Kräfte unumgänglich notwendig iſt, wenn große Verluſte
durch Froſt und kataſtrophale Erſchütterungen der Volksernäh
rung vermieden werden ſollen.

Seit zwei Monaten iſt die Verzögerung der Kartoffelernte
Tatſache. Seit einem Monat werden die Schwierigkeiten zu-
ſehends größer, vornehmlich, weil es an Arbeitskräften fehlt.
Ausgerechnet aber vor vierzehn Tagen wurden den Landwirten
ganz plötzlich die von der Militärverwaltung geſtellten Ernte
helfer genommen. Die Leute hatten ſich eingearbeitet,
die Landwirte wußten nicht, welche Arbeit ſie zuerſt machen

2 ſollten, aber die Landwirtſchaftsurlauber mußten zur Truppe
urück.
Jetzt rufen die Landräte zur Beſchleunigung der Kartoffel

lieferungen auf. Jn dem Aufrufe des Landrates von
Delitzſch heißt es: „Sollten dazu militäriſche Ar
beitskräfte gewünſcht werden, ſo ſtelle ich anheim, ſie
bei der Kriegswirtſchafisſtelle hier (Fernruf Delitzſch Nr. 74)
anzufordern.“ Nachdem alſo den Landwirten die Hilfskräfte
zum Teil genommen worden ſind, dürfen ſie jetzt wieder tele
phonieren, telegrophieren, zum Amtovorſteher oder Landrat
rennen und ſich andere Mühe machen, um von neuem Soldaten
zu bekommen ſür die Bendigung der Ernte, die liegen geblieben

war.Man fragt ſich, wie ein ſolches Hin und Her noch möglich iſt
in einer Zeit, wo an allen militäriſchen Stellen bekannt ſein
müßte, worauf es jetzt ankommt. Nicht auf die Füllung der
Kaſernen mit Menſchen, ſondern auf die ſchleunigſte Be
reitſtellung umfaſſender Hilfe zur Beendigung und Sicherſtel
lung der durch Froſt gefährdeten Ernte!

Merſeburg. Butter- und Milchausgabe. Dieſe
Woche werden zugeteilt auf jede Kreisfettmarke 35 Gramm
Butter, auf jede Zuſatzfettmarke (mit dem Aufdruck K S und G)
50 Gr. Ausgabe von Mager- und Buttermilch in der Woche vom
Z. bis 9. November in ſämtlichen Verkaufsſtellen auf das Feld
Nr. 4 der Magermilchkarte bis zum Schluß, und, ſobald ſämt-
Jiche Kunden auf das Feld 4 ſchon beliefert 87 auf Feld d der
Magermilchkarte un Nr. 1 beginnend). Bis auf weiteres
Fönnen auf die rotbraunen Vorzugskarten auf den Kopf 16 Liter
Mager- oder Buttermilch (nicht 4 Liter) verabfolgt und ent
nommen werden.

Eisleben. Verkauf von Strümpfen. Eine Reihe von
Eisleber Firmen ſind Damen-, Männer- und Kinderſtrümpfe
zur Abgabe auf gewöhnlichen Bezugſchein der Stadt Eisleben
übergeben worden. Soweit der Vorrat reicht, iſt der Reihe nach
zu jedem Paar Strümpfe 1 Gebindchen Strickgarn auf Wunſch
mit zu verabfolgen. Das Gebindchen koſtet 25 Pf. Bezugſtellenür Damenſtrümpfe ſind: F. A. Baumbach, J. Bratel, Vurat,

S. u. M. Crohn, A. Goldſtein und Haft. Preiſe: 3,66 Mk., 3,87
Mark und 4,08 Mk. je Paar. Bezugſtellen für Kinderftrümpfe
ind die gleichen wie vorher, außerdem Georg BVerger, M.Frankenbachs Witwe, Mendelsſohn, Löwenſtein, S. Moſes, S.

Roſenthal, Emil Simon, F. W. Simon, Wiele und Alois Witzel.
Preiſe: 1,77 Mk. bis 3,45 Mk. je Paar. ßelen für
Männerſtriümpfe dieſelben wie vorher und Chr. Witzel. Preis:
e,92 Mk. je Paar. Für bedürftige Familien kommen
außerdem auf Bezugſcheine, wel oben den ausdrücklichen
roten Aufdruck: „Ware der Reichsbekleidungsſtelle“ und den
roten Dienſtſiegel des Wirtſchaftsamts der Stadt Eisleben
tragen, zur Abgabe: Frauen-Unterhoſen, Frauen-Hemden,
Erſtlingsröckchen und Windeln. Bezugſcheine hierfür werden
erſt nach Prüfung der Verhältniſſe ausgefertigt. Antrags-
formulare können in der Bekleidungsſtelle Markt in Emp-
an genommen werden, wo auch die Lieferſtellen ausgehängt
ind.

Einen Verſuch der Kartoffeleinkellerung
will die Stadt machen. Nach einer Bekanntmachung beabſichtigt
der Magiſtrat, vorausgeſett, daß die Kartoffeln weiter ſo ein

ben wie in den letzten Tagen, den ſtädtiſchen Haushaltungen
ie Einkellerung der Winterkartoffeln auf 18 Wochen, vom

November d. J. bis 16. März 1919, zu ermöglichen, und zwar
ch einer Wochenkopfmenge von 6 Pfund bzw. 3 Pfund. Zu

eſein Zwecke wird eine beſondere Kartoffelkarte ausgegeben,
nanmlich: über 1 Zentner ſür über 3 Jahre alte Perſonen und

Eine Geſchichte von zwei Städten.
71) Von Charles Dickens.
Daß Darnay e von viel größeren Gefahren umringt war

als ſich entwickelt hatten, wie er von England abreiſte, wußte er
natürlich jest. Daß dieſe Gefahren ſich raſch um ihn vermehrt
balten, und ſich noch raſcher und raſcher vermehren konnten,
vußte er nun ebenſo. Er konnte nicht umhin, ſich zu ſagen, daß
er dieſe Reiſe nicht angetreten haben würde, wenn er die Ereig-
niſſe einiger wenigen Tage hätte vorausſehen können. Und
dennoch waren ſeine böſen Ahnungen nicht ſo düſter, wie ſie bei
dem Lichte unſerer ſpäteren Zeit betrachtet, cusſehen würden.
So trübe die Zukunft war, war ſie doch eine unbekannte Zukunft
und ihre Dunkelbeit erlaubte noch die Hoffnung der Urgewiß-
keit. Von der entſetzlichen Metzelei mehrerer Tage und Nächte,
welche, bevor noch der ZJeiger viele Male das Zifferblatt um-
freiſt hatte, ein großes blutiges Zeichen auf die geſegnete Ernte-
eit ſetzen ſ jte er ebhenſowenig, als hätte ſie erſt in

hunderttauſend Jahren ſein ſollen. Das „ſcharfe Frauenzimmer,
ror kurzem geboren und La Guillotine getauft“, war ihm oder
der Maſſe des Volkes kaum dem Namen nach bekannt. Die
Greueltaten, bald verübt werden ſollten, waren vielleicht
nicht einnial in den Köpfen derer. die ſie verübten, geboren. Wie
Fonnten ſie einen Platz finden in den Vorahnungen eines ſanften
Gemütes?

Daß er in langer Haft und harter Behandlung und in grau-
ſamer Trennung von Frau und Kind Unrecht werde erdulden
müſſen, ſah er als wahrſcheinlich oder gewiß voraus, aber
darüber hinaus fürchtete er nichts Beſtimmtes. Mit dieſen
Sorgen auf ſeiner Seele, ſchwer genug, ſie in einen unheimlichen
Gefängnishof mitzunehmen, kam er im ECefängnis La Force an.

Ein Mann mit einem aufgedunſenen Geficht öffnete das
ſchwere Pförtchen, welchem Defarge „den Emigranten Evré-
monde“ vorſtellte.

„Was der Teufel! wie viele ſollen noch kommen!“ rief der
Mann mit dem aufgedunſenen Geſicht aus.

Defarge nahm den Empfangſchein ohne den Ausruf zu be
achten und entfernte ſich mit den beiden Patrioten.

„Was der Teufel, ſag' ich noch einmal!“ rief der Kerkermeiſter
aus, der jetzt mit ſeiner Frau allein war. „Wie viele ſollen noch
kommen!“

Die Frau des Kerkermeiſters, die keine Antwort auf diefe
Frage hatte erwiderte bloß: Man muß Geduld haben, mein
Guter!“ Drei Schließer, welche auf ein Klingeln hereintraten,
wiederholten den Rat und einer ſetzte hinzu „um die Liebe zur

dre

Freiheit willen“; was an dieſem Orte wie ein unpaſſender
ESchluſ. lang.

Da Fefängnis La Force war ein ſchauerliches Gefängnis,
finſter nd ſchmutzig, und mit einem ſchrecklichen Geruch von
unheſundem Schlaf darin. Es iſt merkwürdig, wie bald ſich der

ber I Zentner für Kinder unter 8 Jahren für die obengenannte
ſeſe Karten ſind allgenein rot, bei Kriegerfrauen blau.

uf Grund der roten Karten kann die Beſtellung der Kartoffeln
erfolgen bei: Gehrhardt, Petriſtraße; J m
Oehring, Breiter Weg 86, für Reichstr. Verband; ewe
Katharinenſtraße. Die blauen Karten der Kriegerfrauen wer

durch die Stadt direkt vom Mietenplatz aus beabe der Karten an vit aushal
tungen, welche die Einkellerung durch die Stadt beauftragt haben
und bis 16. März 1919 nicht ſchon anderweit mit Kartoffeln ver
ſorgt ſind, in der Ausgabeſtelle, Markt 22, vom Dienstag bisKnſhllehtich Sonnabend an den ſechs Ständen nagh der belann

gen Einteilung.
Kerzen verkauf. Jn den Geſchäften Böning (Breiter

ASe

Müller (Badergaſſe), Elsner (Ottoſtraße), Winter Nachf. (Nubreite) darf auf arke 2 der Petroleumkarte 1918-19 (gelb) eine
Kerze für 25 Pf. abgegeben werden. Auf obige Marke darf
jedoch auch nach dem 15. Novem! r eine Kerze abgegeben werden.

Die Mansfelder Gewerkſchaft hat von der
chwarzburgiſchen Regierung die Domäne Volk rn für

2 024 000 Mark zur bergbaulichen und land wirtſchaftlichen Aus
nung angekauft.

Stadtverordneter Rechner iſt am Sonntag ver
ſtorben. Von Beruf war er Maurerpolier.

Leichenfund. Am 2. d. M., nachmittags, wurde aus
dem Eilertſchen Teich eine unbekannte weibliche Leiche geborgen.
Anſcheinend handelt es ſich um ein dem Arbeiterſtand ange-
hörendes Mädchen im Alter von 18 Jahren. Die Leiche iſt etwa
1,58 Meter groß, hat volles, rundes Geſicht und dunkelblondesHaar. Sie ſt mit ſchwarzem Rock, ſchwarzer Bluſe und ſchwar-

Zen, defekten Halbſchuhen beklerdet. Am Ufer des Teiches lag
ein graues Winterjackett mit ſchwarzem Pelzkragen, das ver
mutlich der Toten gehört. Nachricht über die Perſon der Toten
an die Polizeiverwaltung.

Großörner. Bahnverlegung. Die Mansfeldſche Kupfer-
ſchieferbauende Gewerkſchaft beabſichtigt eine Verlegung der
Kreuzung der Bergwerksbahn mit dem Gleiſe der Elektriſchen
Kleinbahn bei der Gottesbelohnungshütte. Der Entwurf liegt
in der Zeit vom 5. bis einſchließlich 15. November d. J. im
Amtsbureau in Grofßörner zur Einſichtnahme der Beteiligten
aus. Einwendungen ſind innerhalb der Auslegungsfriſt an
zubringen.

Sangerhanuſen. Freiwillig in den Tod gegangen iſt
die 60 Jahre alte Frau des Jnvaliden Krefeld. Sie litt an
einer unheilbaren Krankheit, wegen der ſie ſchon in der Klinik
geweſen war, aber keine Heilung erzielen konnte. Jm Trüb-
ſinn darüber ſuchte ſie am Freitag den Tod im mittleren Stadt-
parkteich. Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos.

Artern. Oeffentliche Volksverſammlung. Näch-
ſten Freitag, den 8. November, findet nun die vor 14 Tagen
nicht genehmigte Verſammlung ſtatt. Es mußte erſt Beſchwerde
beim Generalkommando eingereicht werden, ehe die hieſige
Polizei die rückſtändigen Verſammlungsbeſtimmungen fallen
ließ. An die Arbeiterſchaft, ſowie an alle FriedenéfreundeArterns ergeht hiermit die Forderung, die Verfammlung durch

zahlreichen Beſuch zu einer eindrucksvollen zu geſtalten. Dem
Referat folgt freie Ausſprache.

Bitterfeld. Petroleum- und Zuckermarken. Die
Ausgabe von Petroleummarken erfolgt Mittwoch, den 6. No-
vember, für die Straßen A--K, Donnerstag, den 7. November,
für die L in Dörings Konzerthaus in der Zeit von
8-2 Uhr. ür Haushaltungen, welche weder Gas noch elek-
triſches Licht haben, tann ein Liter verabfolgt werden. An alle
übrigen Haushaltnungen, kann, da nur geringe Vorräte vor-
handen, leider kein roleum egeben werden. Wir weiſen
ausdrücklich darauf hin, daß nur Marken von gelber Farbe an
genommen werden düfen. Petroleum iſt zu haben bei Keller,
Mühlftr.; Schulze, Burgſtr. Eſſigke Nachf., Jnn. Bism. Leon
hardt, Deſſauer Straße Kern, Neueſtr.; Raſt, Aeuß. Bism.-Str.
Wiebach, Röhrenſtr.; Veit, Kaiſerſtr. Außerdem ſind kleine
Reſte bei Otto Rodolph, H. Ude, W. Koppe und im Konſum-
verein vorhanden. Mit obiger Ausgabe iſt gleichzeitig die Aus
gabe der Zuckerkarten für Monat November verbunden.

Eilenburg. Die Ausgabe der Zuckerzuſatzmarkenfür Kinder unter 6 Jahren für den Monat November 1918 fin
det von Dienstag, den 5. November, bis Sonnabend, den 9. No
ſaeher. im Nahrungsmittelamt I, vormittags von 8 bis 1 Uhr,
tatt.
Delitſch. Verkauf von Nährmitteln. Bei Theodor

Spiegler, Max Pernigtzſch, Oskar Reime, Felix Jmmiſch, er
halten vom S. 11. dis 8. 11. alte Leute über 65 Jahre und
Kranke (Ausweis Milchkarte), außerdem alle Kinder bis zu 10
Jahren auf Abſchnitt Nr. 6 des neuen Lebensmittelſcheines ein
Paket gleich Pfund Gerſtenmehl für 40 Pf. das Paket. Alle
übrigen Perſonen erhalten in den 16 Verkaufsſtellen der Grup-

ekelhafte Dunſt eingekerkerten Schlafs in allen ſolchen Orten,
die nicht gut gehalten werden, bemerklich macht.

„Obenein zu geheimer Haft,“ murrte der Kerkermeiſter, wie er
einen Blick auf den Zettel warf. „Als ob es nicht ſchon zum
Ueberlaufen voll wäre.“

Uebellaunig reihete er das Papier zu vielen anderen auf eine
Nadel auf, und Charles Darnay erwartete ſein weiteres Be-
lieben wohl eine halbe Stunde lang, während welcher Zeit er
abiwechſelnd in dem hochgewölbten Raume auf und ab ging oder
auf einer ſteinernen Bank ausruhte, denn er wurde mit Abſicht
aufgehalten, damit der Oberſchließer und deſſen Untergebene
ſich ſein Ausſehen gehörig einprägten.

„Folgen Sie mir, Emigrant,“ ſagte der Kerkermeiſter endlich;
indem er nach einem Bund Schlüſſel langte.

Durch das unheimliche Kerkerzwielicht folgte ihm der Ge
fangene durch Korridore und mehrere Treppen hinauf, und
mehrere Türen ſchlugen raſſelnd hinter ihm zu, und wurden ver
ſchloſſen, bis ſie in ein großes niedriges gewölbtes Zimmer
famen, gedrängt voll von Gefangenen beiderlei Geſchlechts. Die
Frauen ſaßen an einem langen Tiſch, laſen und ſchrieben, ſtrick-
ten, nähten und ſtickten; die Männer ſtanden meiſtens hinter
ihren Stühlen oder bewegten ſich im Zimmer umher.

Jn dem unwillkürlichen Zuſammendenken von Gefangenen
mit entehrenden Verbrechen und Schande fühlte ſich der neue
Ankömmling von dieſer Geſellſchaft abgeſtoßen. Aber die alles
übertreffende Unwirklichkeit ſeines langen, faſt dem Traumleben
angehörenden Rittes war, daß ſie alle auf einmal aufſtanden
und ihn mit aller Feinheit der damaligen Zeit und mit der
ganzen gewinnenden Anmut und Höflichkeir der vornehmen
Welt begrüßten.

So ſeltſam getrühbt war dieſes Weſen durch das Kerkerleben
und das Kerkerdüſter, ſo geſpenſtiſch wurde es in dem dagegen
ſchreienden Schmutz und Jammer, von dem es begleitet war,
daß Charles Darnay ſich vorkam, als ob er in einer Geſellſchaft
von Toten ſtände. Lauter Geſpenſter! das Geſpenſt der Schön
heit, das Geſpenſt der Vornehmheit, das Heſpenſt der Armut,
das Geſpenſt des Stolzes, das Geſpenſt der Frivolität, das Ge
ſpenſt des Witzes, das Geſpenſt der Jugend, das Geſpenſt des
Alters, ſie warteten alle auf ihre Entfernung von dem unwirt-
lichen Strande und ſahen ihn an mit Augen, welche der Tod ver
ändert hatte, den ſie beim Eintritt in dieſen Raum geſtorben
waren.

Er blieb erſtarrt ſtehen. Der neben ihm wartende Kerkermeiſter
und die anderen ſich im Zimmer umherbewegenden Schließer,
die in der gewöhnlichen Ausübung ihres Amtes gut genug aus

geſehen haben würden, ſah ſo entſetzlich gemein aus neben den
hier anweſenden bekinnmerten Müttern und blühenden Töchtern

neben der Kokette, der jungen Schönheit und der gereiftern
vornehm erzogenen Frau daß die Verkehrung aller Erfahrung
und Wahrſcheinlichkeit, welche dieſes Bild aus dem Schattenreiche
darſtellte, den höchſten Grad erreichte. Gewiß lauter Geſpenſter!
Gewiß war der lange traumhafte Ritt eine Krankheit geweſen,
die ihn unter dieſe düſtern Schatten gebracht

Weg, Haberecht (Leuſchnerſtraße), Zieſenhenne (Gra nrgh8
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vo Marmelade- Verkauf. Ab Dienstag, den 5. d.
bis Freitag, den 8. d. M., in allen Verklaufsſtellen auf Abſchnitt
Nr. ö aller neuen Lebensmittelſcheine 300 Gramm Marme
das Pfund zu 1 Mk. (V. K. Abſchnitte gelten voll.

Zufſatz-Zuderkarten für Kinder bis zu vier
Jahren für November und Dezember gibt es am Mittwoch
den 6. November, und Donnerstag, den 7. November, in den
Vormittagsſtunden im Rathaus, Zimmer Nr. 1. Vorzulegen
iſt der Lebensmittelſchein.
Torgau. G Gründung eines Bauvereins für

Kleinwohnungen laden die Torgauer Arbeiterausſchüſſe
die Torgauer Arbeiterſchaft ſowie alle ſonſtigen Intereſſenten
zu einer öffentlichen Verſammlung auf Dienskag abend 8 Uhr
in den kleinen Saal des Schützenhauſes ein. Nach einem Vor
trag und Ausſprache die Gründung eines Bauvereins für
Kleinwohnungen erfolgen.

Liebenwerda. Kapitaliſtiſche S eDas Krsbl. veröffentlicht das nachſtehende Eingeſandt: „Mit
einer mehr als zu bezeichnenden Forderung wagt
jetzt die Verwaltung der Grube Loniſe in Domsdorf
das an ſich ſchon unter den teuren Kohlenpreiſen ſeufgzende
Publikum zu belaſten, indem ſie von jedem Abnehmer von Bri-
ketts oder Kohlen einen beſtimmten rogentfat zur „Wege-
beſſer ung verlangt. Seit länger denn einem Fahrzehnt
befindet ſich der Abfuhrweg von Grube Louiſe in einem der
artigen Zuſtande, daß ſein Befahren im Herbſt, Winter und
Frühjahr mit beladenen Wagen für Menſch und Tier eine
Quälerei bedeutet. Dennoch hat die Grube faſt nichts zur
Wegebeſſerung getan, obwohl billiges Straßenmaterial in
unmittelbar danebenliegenden Rothſteiner Brüchen zu haben
war. Und nun tritt die Grubenverwaltung in dieſer teueren
Zeit mit dieſer recht eigenartig anmutenden Forderung hervor.
Fürwahr, ein beredtes Zeichen unſerer Zeit!“

Mühlberg. Die ſtädtiſche Bierſteuer war der wich
tigſte Verhandlungspunkt in der letzten StadtverordnetenVer
ſammlung. Der Magiſtrat brachte eine Vorlage, wonach pro
e 35 reſp. 65 Pfennig an die Stadtkaſſe gezahlt wer
en ſollte. Bereits ſchon früher ſei einmal eine ſolche Vorlage
behandelt, aber nicht durchgeführt worden, ſo legte Herr Beige-
ordneter Fichte den Stadtverordneten den Vorteil einer ſolchen
Steuer klar und empfahl die Annahme. Die Arbeitervertreter
machten als erſte gegen eine indirekte und künſtliche Verteue
rung des Bieres ihre Einwände geltend und wieſen auf die
künftige indirekte Verſteuerung aller Lebens und Genußmittel
der breiten Maſſe durch das Reich hin. Die Gemeinde möge
alſo da nicht auch noch mit einer weiteren „Preſſe“ einſetzen.
Auch bürgerliche Vertreter hatten wenig Luſt, dieſer Vorlage
zuzuſtimmen und wandten ſich jetzt dagegen. Unſere Genoſſen
traten grundſätzlich als Gegner auf. Durch die Abſtimmung
wurde die Magiſtratsvorlage einſtimmig begraben. Eine Er
höhung des Zehrgeldes der Foribildungsſchullehrer wurde ein
ſtimmig mit rückwirkender Kraft vom 1. Juli d. J. ab beſchloſſen.

Einſtimmig wurde noch der Kaufpreis für eine am Haſen-
buſch gelegene ſtädtiſche Parzelle von 1000 Mark auf 1300 Mark
heraufgeſetzt, da es inzwiſchen feſtgeſtellt iſt, daß das Bauland
in Wirklichkeit größer iſt, als früher angenommen worden. Es
handelt ſich um das im Februar d. J. an den Privatier Schalich
in Kiel verkauften Geländes. Hierauf fand eine nichtöffentliche
Sitzung ſtatt, wo über Teuerungszulagen an alle ſtädtiſchen
An Wege verhandelt wurde. Beſchlüſſe wurden jedoch noch
nicht gefaßt.

Grippefrei. Wegen der auch hier ſtark auftretenden
Grippe iſt die Volksſchule geſchloſſen worden. Auch der Schul
kinderhort hat den Betrieb eingeſtellt, da die Hortnerin an
Grippe erkrankt iſt. Ein hier für mehrere Wochen in Ausſicht
genommener Kurſus für Ausbildung von Helferinnen in der
Kinderfürſorge mußte wegen r h der fremden
Leiterin unterhrochen werden. Mohrere Todesfälle ſind zu be
klagen. Das ſonſt leere Krankenhaus iſt reſtlos belegt. Be
ſonders wird das weibliche Geſchlecht durch die Grippe ſtark be
troffen.
Halberſtadt. Wohlfahrtsſtiftung. Verkauf der

Flugzengwerke. Am Schluß der letzten öffentlichen Stadt
werordnetenſitzung wurde die Mitteilung gemacht, daß der
frühere Jnhaber der Halberſtädter Flugzeugwerke, Kaufmann
Herman Behrens in Oſchersleben, der Stadt eine Summe von
ſeiner Viertelmillion zur Errichtung eines Säuglings-
Wohlfahrtsheimes geſchenkt hat. Der Vorſitzende führte aus,
daß Behrens dem Magiſtrat geſchrieben habe, daß er die Halber-
ſtädter Flugzeugwerke an den Direktor Hiller vom Henckel-
Donnersmarck-Konzern verkauft hat, daß das Werk aber in der
pisherigen Weiſe unter der Leitung von Direktor Schnebel
weitergeführt werde.

„Jm Namen der verſammelten Leidensgefährten,“ ſagte ein
Herr von höfiſchem Ausſehen und Benehmen, indem er vortrat,
„habe ich die Ehre, Sie in La Force willkommen zu heißen und
mit Jhnen das Unglück zu beklagen, das Sie zu uns gebracht
hat. Möge es von kurzer Dauer ſein! Es wäre anderwärts
eine Unhoöflichkeit, iſt es aber hier nicht, nach Jhrem Namen
und Stand zu fragen

Charles Darnah raffte ſich auf und beantwortete die geſtellte
Frog, in ſo angemeſſenen Worten als er finden konnte.

„Aber ich hoffe,“ ſagte der Herr, indem er dem Oberſchließer,
welcher nach dem anderen Ende des Zimmers ging, mit den
Augen folgte, „Sie ſind nicht in geheimer Haft?“
f v wo nicht was dieſes Wort zu bedeuten hat, aber ich habe
o ſagen hören.“

„O, wie ſchade! wir beklagen das ſo ſehr! aber faſſen Sie
Mut; verſchiedene Mitglieder unſerer Geſellſchaft ſind an
u geheimer Haft geweſen, aber es hat nur kurze Zeit ge
dauert.“
mir leid, die Geſellſchaft benachrichtigen zu müſſen in ge
heimer Haft.“

Ein Gemurmel der Teilnahme ſich vernehmen, als
Charles Darnay durch das Zimmer nach einer Gittertür ging,
wo der Schließer ſeiner harrte und viele Stimmen aus denen
die ſanften und mitleidigen Frauenſtimmen vor allem hervorklangen gaben ihm gute Wünſche und Troſt mit. Er kehrte
ſich an der Gittertür um, den innigſten Dank ſeines Herzens
auszuſprechen; ſie ſchloß ſich hinter dem Kerkermeiſter und die
Erſcheinungen verſchwanden vor ſeinen Augen für immer.

Die Tür öffnete ſich auf eine ſteinerne aufwärts führende
Treppe. Als ſie vierzig Stufen geſtiegen waren (der Gefangene
von einer halben Stunde zählte ſie bereits), ſchloß der Kerker-
meiſter eine niedrige ſchwarze Tür auf und ſie traten in eine
Jeere Zelle. Die Luft war kalt und feucht, aber der Raum war
nicht finſter.

„Jhre Zelle,“ ſagte der Schließer.Warum werde ich allein eingeſperrt?“
„Was weiß ichl“
„Kann ich Feder, Tinte und Papier kaufen
„Das ſteht nicht in meiner Jnſtruktion. Der Jnſpektor wird

Sie beſuchen, und den können Sie fragen. Vorderhand können
Sie ſich Jhr Eſſen kaufen und weiter nichts.“
Ein Stuhl, ein Tiſch und eine Strohmatratze befanden ſich
in der Zelle. Als der Schließer vor dem Fortgehen einen
muſternden Blick auf dieſe Gegenſtände und die vier Wände
warf, kam eine wirre Phantaſie über den an die kalte Mauer
ſich lehnenden Gefangenen, daß dieſer Schließer in Geſicht und
Leib ſo unnatürlich geſchwollen wäre, daß er ausſähe wie ein
Mann, der ertrunken und mit Waſſer angefüllt ſei. Als der
Schließer fort war, dachte er in derſelben wirren Weiſe, „nun
rin ich allein, als wäre ich tot.“ Wie er da ſtehen blieb, um die
Matratze zu beſehen, wendete er ſich mit Ekel davon ab und
Hachte: „Und hier in dieſem kriechenden Gewürm ſpukt der
Zuſtand des Körpers nach dem Tode vor.“

Dann ſetzte er mit lauterer Stimme hinzu: „es tut
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